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76. Jahrgang 


Uebermacht 


Betrachtungen zum Oſtaſienkonflikt. 
Von Generalleutnant a. D. v. Metz ſch. 


Früher begriff man kriegeriſche Uebermacht 
nur oder wenigſtens vorwiegend militäriſch. 
Innerhalb des militäriſchen Rahmens ſpielte 
im Kräftevergleich die Zahl ſtets eine über⸗ 
wiegende, oft die entſcheidende Rolle. Zwar 
gilt auch heute noch, was Clauſewitz forderte, 
nämlich: Immer recht ſtark zu ſein, vor allem 
an den entſcheidenden Punkten. Dennoch darf 
der Begriff der Uebermacht nicht mehr nur 
militäriſch nach Truppen- und Waffenzahl 
verſtanden werden. Die Uebermacht von heute 
und morgen muß vielmehr mit wehrpoliti⸗ 
ſchen Maßen gemeſſen werden. . 

Das iſt recht ſchwierig. Beſonders wenn ſich 
gewiſſe überlegene Einzelſtärken dem Prü⸗ 
fenden aufdrängen, die, bei oberflächlicher 


Betrachtung, zu genügen feinen, um Ueber- 


macht feſtzuſtellen. Wenn, zum Beiſpiel, mehr 
als vierhundertfünfzig Millionen Chineſen 
mit den Japanern zuſammenprallen, die, 
einſchließlich Mandſchukuo, nur etwa hundert⸗ 
zwanzig Mill. zählen, ſo iſt man zunächſt ver⸗ 


ſucht, der gewaligten chineſiſchen Ueberzahl eine 


übermächtige Wucht zuzutrauen. Aber wir 
befinnen uns, daß im Weltkriege die zahlen⸗ 
mäßige Unterlegenheit der Mittelmächte 
etwa hundertſechzig Millionen zu Kriegsbe⸗ 
der überlegenen Ententemaſſe = etwa 
wir lliarden, alſo einer mehr als a i 
ermacht gegenüberſtand, ohne überrannt 
j werden Die Bevölkerungszahl allein ent- 
cheidet demnach nicht. Auch nicht das militä⸗ 
riſche Aufgebot, das von ſeiten der Mittel⸗ 
mächte etwa dreiundzwanzig, von ſeiten der 
Entente etwa ee Millionen be⸗ 
trug. Noch weniger kann Uebermacht auf der 
verglichenen Größe der beiderſeitigen Räume 
beruhen. Im Weltkriege verfügte der Feind⸗ 
bund über den Weltenraum. Der Vierbund⸗ 
raum war demgegenüber geradezu winzig. 


Im Fernen Oſten ne die chineſiſch⸗japa⸗ 


niſchen Raumverhältniſſe ähnlich: Ching iſt 
etwa neunmal ſo groß wie Japan. Auch 
kriegswirtſchaftlich, ſoweit es ſich um rohſtoff⸗ 
liche Vorkommen handelt, übertrifft 2 55 
das Inſelreich und feinen oſtaſtatiſchen Feſt⸗ 
landsbeſitz weit. 
Dennoch kann wehrpolitiſch nicht von chine⸗ 
iſcher Uebermacht geſprochen werden. Es 
Be e an, was man an Rohſtof⸗ 
fen beſitzt. Darauf kommt es an, ob die rohſtoff⸗ 
liche Baſis kriegsbrauchbar gemacht worden iſt. 
und ob ſie milldäriſch vor feindlichem Zugriff 
geſchützt werden kann. Das erſtere iſt für 
China zu verneinen Es iſt noch immer der 
Weltbereich, der die meiſten ungehobenen 
birgt. Das Zweite, der militäriſche 
chutz, wird erſt jeit wenigen Jahren im 
Sinne zuſammengefaßter chineſiſcher Wehr- 
aft ausgebaut. an dagegen iſt wehr⸗ 
fleißig ſeit mehr als ſieben Jahrzehnten. 
Aber nicht nur das. Das Kaiſerreich iſt in⸗ 
zwiſchen eine maritime Großmacht geworden. 
Chinas Seeſtreitkräfte ſind in derſelben Zeit⸗ 


Tan ohne Belang geblieben. Unter ſolchen 


enger ift dichtſiedelnde Bevölkerungs⸗ 
e nicht Kraft, ſondern Laft, nicht leicht zu 
mobiliſierende Stärke, ſondern leicht ver⸗ 
verwundbare Schwäche. 


Wir verzichten darauf, mit den beiderſeiti⸗ 


gen Truppenſtärken aufzuwarten. Alle Zah: 


len, die darüber umlaufen, ie ſchon deshalb 
von e e en rt, weil es ſich 
wo 1158 a er um ein Nabe, hie 

r. ig rchaus ungleiches ufgeb! 
handelt, während Japan ber ein einheit⸗ 
liches militäriſches Inſtrument verfügt. Sicher 
iſt nur, daß das chineſiſche Heer zahlenmäßig 
dem japanſſchen erheblich überlegen iſt, eine 
rein zahlenmäßige Uebermacht, die im Laufe 
eines längeren Krieges wahrſcheinlich noch 
beträchtlich geſteigert werden könnte. 

Dazu würde allerdings eine Waffenzufuhr 
großen Umfangs von außen her nötig ſein. 
Die Sowjetunion hat ſich denn auch bereits 
zur Rolle des Lieferanten bereit gefunden. 


Poznan (Pofen), Freitag, 17. September 1937 


„Die größte 


—ͤ— —ũ 


Schlacht 


fir. 213 


jeit dem ruſſiſch-japaniſchen Krieg“ 


Die chineſiſch⸗kommuniſtiſche Armee greift ein — Die bedeutendste Pulverfabrik 
| Chinas von japaniſchen Flugzeugen zerſtört 


Tokio, 15. September. 


Im Raume ſüdlich von Peiping iff am 
Mittwochmorgen in einer Frontbreite von 
80 Kilometern die größte Schlacht ſeit Beginn 
5 5 * Front der 
ine n un r japan Armee ver- 
läuft in nordſüdlicher Richtung parallel zu 
der Eiſenbahnlinie Peiping— Hankau. 


roßer chineſi Tru maſſen. Vor eini⸗ 
33 


bereit ® 
ert. Smile 


Der Verlauf der 


5 Peiping, 15. September. 
e neue japaniſche Offenſive in Nordchina 
hat nach dem Urteil japanischer Mililärſach 
un gr — Fr pa a Schlacht geführt, 
en em ruſſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Krieg geführt wurde. ER 


Die Kampfhandlungen begannen am 
Dienstag in großer Breite im geſamten Ge- 
biet zwiſchen der Tientſin—Pukau⸗ und der 
Peiping—Hankau⸗Bahn. Die japaniſchen 
Truppen, die die Stellungen am nördlichen 
Ufer des Hunho oder Yungtingho innehatten, 
begannen gegen Mittag den Fluß zu über⸗ 
chreiten, und zwar zunächſt weſtlich der 

tadt Kuan. Der etwa 300 Meter breite 
Fluß, deſſen hohe Ufer mit Weiden beſtanden 
ſind, führt gewöhnlich wenig Waſſer. Durch 
die heftigen Regenfälle der letzten Tage war 
er jedoch ſo angeſchwollen, daß die Waſſer⸗ 
tiefe mehr als 1% Meter betrug. Dieſer Um⸗ 
ſtand gan die chineſiſchen Befeſtigungen auf 
dem Südufer machten den Japanern beim 
Uebergang ſchwer zu ſchaffen. Schließlich ge: 
lang es jedoch den japaniſchen Truppen, 
unter dem Schutz von heftigem Infanterie⸗, 


= 


Sto 


hat ſich der Aufmarſch der Chineſen, die einen 
zur Wiedereroberung Peipings führen 
wollen, vollzogen. Die Japaner haben ihre 
Haupkkräfte ſüdlich von Peiping zjujammen- 
gezogen, weil fie die Hauptmacht an dieſer 
Stelle wußten. : ? 
Gegenüber dieſer Schlacht ſpielen im 
Augenblick die Vorgänge an anderen Fron⸗ 
ten nur eine gerin Die Japaner 
haben weſtlich von Peiping ihre Verfolgungs⸗ 
aktion fortgeſetzt. Am Mittwoch herrſchte an 
allen Kampffronten von Schanghai verhält⸗ 
nismäßig Ruhe. Wie es heißt, findet eine 
Neuordnung der japaniſchen Truppen zum 


Angriff auf die neuen chineſiſchen Verteidi⸗ 
qusgäitellungern ſtattt Neue ſapaniſche Trup- 


penlandungen am Hangtſe zwiſchen Liuho 


und Lotien laſſen auf die Abſicht der Japaner 


ſchließen, den rechten Flügel zu verſtärken. 
Erbitterte Kämpfe gab es in der letzten Nacht 
im Abſchnitt von Lotien, wo die Japaner die 
Front um einige hundert Meter vorſchieben 
konnten. Die japaniſche Heeresleitung hat in 
China eine Neuordnung der Befehlsverhält⸗ 
niſſe eintreten laſſen. 


Kumpfhandlungen 


Maſchinengewehr⸗ und Artilleriefeuer ſowie 
unterſtützt von Bombenflugzeugen, auf dem 
ſüdlichen Ufer Fuß zu faſſen und ihre Linien 
ſchnell zu entwickeln. Tanks und Kraftwagen 
folgten auf Pontons und anderen raſch her⸗ 
geſtellten Brücken. 
Schon nach zwei Stunden fielen bedeut- 
ſame Stellungen in die Hände der An- 
greifer, und vor Einbruch der Dunkelheit 
hatten die japaniſchen Truppen in 
. u nd ge 
nnen u u na er 
Tſchumaho erreicht, der zwar nur 15 
Meter breit, dafür aber ſehr tief iff. 
In dem Abſchnitt öſtlich von Kuan 
begannen die Japaner ihre Offenſive eben⸗ 
falls am Dienstag und überſchritten auch hier 
den Nungtingho. Die Stadt Ruan, der Mittel- 
punkt der erſten chineſiſchen Verteidigungs⸗ 
linie, fiel am Mittwoch morgen in japaniſche 
Hand. Zwei Stunden ſpäter wurde die wich⸗ 
tige Stadt Pungtſing beſetzt. 
Fre br tlich, = Frontabſchnitt ſüd⸗ 
ianghſiang begannen die 
Kampfhandlungen am Mittwoch . Die 


japaniſchen Truppen nahmen im Laufe des 
8 zwei Ortſchaften ein und trieben 
die Chinefen in Richtung auf Tſchot⸗ 
ſchou und Paotingfu, wo ſich 


das Hauptquartier = chineſiſchen Nord⸗ 


front befindet, Ein japanijches 
Fliegergeſchwader nach dem anderen überflog 
die Stadt Tſchotſchou und warf einen Regen 
von Bomben ab. Auch Paotingfu und einige 
kleinere Orte an der nſtrecke nach Hankau 
wurden heftig bombardiert. Die ganze 
Gegend iſt in ſchwarzen Rauch gehüllt. 


Zwei chineſiſche Militärzüge, 200 Wag- 
gons mit Munition und Gaolin ſowie 
ahlreiche Brücken wurden durch japant- 
Ihe Fliegerbomben ſchwer getroffen 
und zerſtört. 


Wie das japaniſche Hauptquartier in 
Tientſin mitteilt, ſind die japaniſchen Trup⸗ 
pen im Verlaufe dieſer großen Schlacht zum 
erſten Male auch auf Teile der chineſiſch⸗ 
kommuniſtiſchen Armee geſtoßen. 

Von der Schanſi⸗Front wird berich⸗ 
tet, daß ſich die dortigen chineſiſchen Truppen 
aus dem Gebirgspaß Yekmennuan zurück⸗ 
ziehen, der im Zuge der inneren Großen 
Mauer auf der Straße zwiſchen Tatung und 
Taiyan, der Hauptſtadt der Provinz Schanſi 
liegt. Auch an dieſer Front haben ſich die Ge⸗ 
rüchte, daß Teile der früheren kommuniſti⸗ 
ſchen Armee wieder zuſammengeſtellt und 
von Nanking zum Kampfe gegen Japan auf⸗ 
gerufen wurden, bewahrheitet. So ſtellt es 
jih heraus, daß die Stadt. Kuangling nicht 
nur von der einen chineſiſchen Diviſion ver⸗ 
teidigt wurde, die ſich von Nankau und Kal⸗ 
gan dorthin zurückgezogen hatte, ſondern in 
der zweiten Linie auch von zwei Diviſionen 
der kommuniſtiſchen Armee. 

Die Stadt Tatung, die ſich dem japaniſchen 
Vorpoſten ſofort ergeben hatte, wurde am 
Dienstag von größeren japaniſchen Einheiten 
beſetzt, die ſofort die Wiederherſtellung der 
zerſtörten Eiſenbahnbrücke in Angriff nah- 
men. Bei ihrem weiteren Vormarſch nach 
Süden fanden fie wenig Widerſtand. Am frü- 
hen Morgen des Mittwoch beſetzten fie die 
mauerumgebene Stadt Huaijen, 30 Kilometer 
ſüdlich von Tatung und 70 Kilometer nördlich 
vom Yenmenkuan⸗Paß. 


ni Bombenfli führten unter- 
ihe Bombenflieger caf u 


ade Tal duch und 3 
das dortige Arſenat und die Pulver 
fabrit, die bedeutendfte in ganz China. 


CCC RE EEE EN EEE TUN KETTE EEE GE EEE 


Andere Mächte werden nur allzugern die 
21 Rolle ſpielen. Aber Uebermacht ergibt 
ich daraus noch nicht, weil dieſen improviſier⸗ 
ten Rüſtungsmaßnahmen Chinas die in Jahr- 
zehnten planmäßig vorbereitete Mobil⸗ 
machung Japans gegenüberſteht. 

Trotzdem wäre noch vor wenigen Jahren 
der chineſiſche Widerſtand nicht möglich ge- 
weſen, der heue geleiſtet wird. Es liegt 
immerhin eine beachtliche chineſiſche Rüſtungs⸗ 
leiſtung vor. Der Kampf kann lang und 
ſchwer für Japan ſein. Darüber beſtehen auch 
in Japan keinerlei Zweifel. Die chineſiſche 
Maſſe iſt zu groß, um völlig überwunden zu 
werden. Die tüchtige japaniſche Wehrmacht 
kann nicht allen Aufgaben gleichzeitig gewach- 
jen fein, die der rieſige mandſchuriſch⸗mongo⸗ 
liſch⸗chineſiſchen Kriegsſchauplatz vielleicht noch 


ſtellen wird. Ueberdies ſehen ſich die Japaner 
länen gegenüber, die zum Ziel haben, eine 
wehrpolitiſche Uebermacht Chinas zu ſchaffen, 
die fih aus den verſchiedenſten Teilkräften 
zuſammenfügen kann, Kräfte, an denen eng- 
liſches Gold und leider auch ſowjetiſcher 
„Geiſt“ ſtarken Anteil haben werden. 
Allerdings muß im Auge behalten werden, 
daß Peiping, Schanghai und vielleicht auch 
anton unter japaniſchem Einfluß mehr be⸗ 
deuten, als ein paar Tauſend Quadratmeilen 
mongoliſchen Sandes mehr oder weniger. 
Trotzdem kann die japanifche Aktion nur be- 
grenzte Ziele haben, wie ja auch von maß⸗ 
gebender japaniſcher Seite mehrfach betont 
wurde Ste wäre ſonſt in Gefahr, trotz mili- 
täriſcher Erfolge einer wehrpolitiſchen Ueber⸗ 
macht zu erliegen, die ihre Kraft nicht nur aus 


* 


ina ſelbſt, ſondern auch ous London und 
Waßhington, Mostau und er 1 8 seik 
dieſen vier Helfern ift der Er 5 3 ; 
ein recht unluftiger. Dafür aber ift der Fran⸗ 
zoſe und der Engländer um ſo bereiter, die 
Sowjethilfe gegen Japan p begrüßen. 

Wir müſſen es dahingeſtellt ſein laſſen, ob 
die Möglichkeit beſteht, daß dadurch eine 
llebermacht gegen Japan aufgebracht werden 
kann, wenn militäriſch keine Ueberlegenheit 
vorhanden ift. Dieſe fehlt ſicherlich auf chine⸗ 
ſiſcher Seite. Aber es ſcheint, daß dem Chine- 
len allerlei wehrpolitiiche Hilfe zufält, die 
dem Japaner fehlt. Mit welchem Erfolge 
bleibt natürlich abzuwarten, denn es darf nicht 
hie Keen werden, daß die Japaner aus eige- 
ach ausreichende Ge f i 4 
enwickeln in N e g 
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Poſener Tageblatt, Freitag, den 17. September 1937 


Abſchluß der polniſchen Manöver 


Der Empfang des Marſchalls Smigly-Rudz in Bromberg 


Marſchall emen Roda Mt am Dienstag 
abend 9 Uhr aus dem Manöpergelände in 
Bromberg eingetroffen. Zu ſeiner Begrü⸗ 
ßung waren auf dem Bahnhof der Poſener 
Woſewode Maruſzewſki, Stadtpräſident Bar- 
ciſzewſki, ſowie Vertreter der Behörden er- 
ſchienen. Eine nach Tauſenden zählende Men⸗ 
ſchenmenge hatte ſich, obgleich die Zeit der 
Ankunft nicht betannigegeben worden war, 
auf dem Bahnhofsgelände eingefunden. 
Nachdem er die Front der Ehrenkompanie 
abgeſchritten hatte, begab fih der Marſchall 
in das eee 

An der Raut im Schützenhaus, zu der 
Stadtpräſident Bareiſzewſki eingeladen hatte, 
nahmen u. a. Kardinal Hlond, Armeebiſchof 
Gawlina, die Wojewoden von Pomme⸗ 
rellen und Poſen, ferner die Generalſtabs⸗ 
chefs von Finnland, Lettland und Eſtland 
neben zahlreichen Offizieren der ausländiſchen 
Miſſionen und den Vertretern der Behörden 
teil. Marſchall sSmigly⸗Rydz war an der 


Spitze der Generalität erſchienen. Stadtprä⸗ 


ſident Barciſzewſki überreichte in einer tur- 
zen Anſprache dem Marſchall den Ehren⸗ 
bürgerbrief, worauf Marſchall Smigly⸗ 
Rydz in einer kurzen und herzlichen An⸗ 
ſprache dankte. Er betonte, es ſei eine Freude 
zu ſehen, wie das polniſche Volk aus der 
Wegloſigkeit, in der Europa ſich befinde, 
ſeine Bahn klar erkenne und gemeinſam den 


| 


Weg mit der Armee gehe, der aufwärts 
führen müſſe. Beſonders hob der Marſchall 
das ausgezeichnete Verhältnis herpor, das 
zwiſchen der Volksgemeinſchaft und dem Heer 
beſteht. Die Delegatſonen der polniſchen Ver⸗ 
bände und Vereine überreichten dem hohen 


Gaſt bei dieſer Gelegenheit verſchiedene Ge⸗ 


ſchenke für die Armee, ſo die Induſtrie des 


Bromberger Bezirks und des Netzediſtrikts 
Sachwerte in Höhe von 100 000 zi und der 
Verband der polniſchen Kaufleute einen 
Scheck in Höhe von 20 000 zl. 

Der Marſchall dankte allen recht herzlich, 
worauf nach einem Konzertteil und nach De⸗ 
klamationen der offizielle Teil der Veranjtal- 
tung beendet war. 


Große Truppenparade in Bromberg 


Nachdem es in der Nacht ſtark geregnet 
hatte, klärte ſich das Wetter am Mittwoch 
rüh auf. Schon vom frühen Morgen an 
ammelten fich entlang der ganzen Danziger: 
ſtraße große Menſchenmaſſen an, die N 
Abſchluß der Manöver bildenden Truppen⸗ 
parade vor Marſchall smigty⸗Rydz beiwoh⸗ 
nen wollten. Kurz vor 9 Uhr eee 
"yA k. lan Top auh A AAT 2 

ehörden. Man au ürſtl ond, 
und die Generalſtabschefs Jen, Eſt⸗ 
lands und Lettlands. Mit großer Begeiſte⸗ 
rung begrüßt traf um 9 Uhr Marjchall 
Smigly⸗Rydz in Begleitung des Heeresmini⸗ 
ſters, General Kaſprzyckj, ein, Gleichzeitig 
begann die Parade. ; 

lrmeeinſpektor General Bortnowfki mel- 


dete dem Marſchall den Beginn des Vorbei⸗ 
Wale“ der von der Infanterie eröffnet 
wurde. 


Während einer kurzen Pauſe marſchierten 
an dem Marſchall Vertreter der polniſchen 
Gemeinde und der polniſchen Schulen in 
Danzig vorüber, von den Menſchenmaſſen 
begeiſtert begrüßt. 


Es folgten die ſchwere Artillerie, die moto- 
riſierte Brigade und die Panzerabteilung. 
Um 13.40 Uhr war der Vorbeimarſch beendet. 
Marſchall Smigtyh⸗Rydz begab fih anſchlie⸗ 
end in das Hotel Adler zu einem vom 
Stadtpräſidenten neranjtalteten Frühſtück. 
Nach dem Frütſtück trat der Marſchall die 
Rückreiſe nach Warſchau an. 


„Eine Frage des Rechtes 
und der Würde“ 


Stalien beſteht auf vollkommene Gleichberechligung 


Nom, 15. September. 


Unter der Ueberſchrift „Die von Italien 
geſtellten Bedingungen zur Teilnahme an der 
Ueberwachung im Mittelmeer Völlige 
Gleichberechtigung mit jeder anderen Macht“ 
erklärte die „Tribuna“; 

Bei der Prüfung einer etwaigen Teilnahme 

an den beſchloſſenen Aufgaben ſtelle Ita⸗ 

lien für feinen Beitritt im weſentlichen 
nur die Bedingung der vollkommenen 

Gleichberechtigung mit den anderen Gr 


müchten. Italjens Anſpruch auf Gleif- 
Arete ſei nicht eine Frage des 
Naumes bzw. nicht ausſchließlich des 


Raumes, ſondern vor allem eine Frage des 
Rechtes und der Würde. 

Die in der italieniſchen Note enthaltenen 
Vorbehalte wendeten ſich nicht von vornherein 
gegen den Grundſatz der „Ueherwachung“ und 
die eigene Vereitſchaft der Teilnahme, ſondern 
verfolgten lediglich den Zweck, Italiens galen 


Willen zur Zuſammenarbeit mit den elemen- 
ta rſten ee dieſer Würde in Ueber⸗ 


einſtimmung zu bringen. Das weſentliche ſei, 
bob zwiſchen drei Großmächten de jure teiner: 
lei Unterſchied beſtehe. Wenn man den 
Aeußerungen der offiziöſen Preſſe der beiden 
Länder, insbeſondere der engliſchen, Glauben 
henten könne, wäre man bereit, der weiteren 
ntwiglung der Angelegenheit mit einem ger 
willen Optimismus entgegenzuſehen. Betrachte 
man dagegen die Aeußerungen der berufenen 
Kreiſe, ſo ſei es in der Tat ſehr ſchwer, die 
Worte mit den Taten in Einklang zu bringen. 

„Auch „Lavoro faſchiſta“ betont die Anan⸗ 
nehmharkeit der ae der Konferenz von 
Nyon, weit aber zugleich die Auffaſſung zu⸗ 
rück, daß man an einem toten Punkt angelangt 
ſei, Die Lage in Weſteuropa fet trotz allem 
Anſchein keineswegs verzweifelt. 


London ie 1 


London, 15. September. 

Wie Ms eee e 3 
fh am Donnerstag ein engliſches Flugboot⸗ 
geſchmader non Fefigtomn — Halte bessten, 
um an der Seekontrolle im Mittelmeer teil- 
junehmen. Ein zweites Geſchwader wird zu einem 
ſpäteren Zeitpunkt von Pembroke ebenfalls 
nach Malta ſtarten. : 

Wie gering die engliſchen Blätter ſelbſt die 
Ergehniſſe von Nyon bewerten, geht aus Mel- 
dungen herpor, daß 

der Nichteinmiſchungsausſch 

neuen Kriſe bedroht 


von einer 


iei, da Italien möglicherweiſe das „Arran: 


acment“ pon Nyon auf der nächſten Sitzung 
des Londoner Ausſchuſſes zur Sprache bringen 
werde. England und Frankreich feien zur Zeit 
mit dem Entwurf von Plänen beſchäftigt, die 
auf einer neuen Sitzung in Nyon am Donners⸗ 
9 e Riisi vorgelegt werden würden. 

à Star, glaubt, daß ber engliſche Mini- 
N Chamberlain ee ne erneut 
eine Kontrolle über die n Außenpolitit 

u g 


manifeſtieren und darg Par 
die Forderung Stalieng e e 


berechtigung bei Durchführung der Seekontrolle 
zugeſtanden werde. 

Chamberlain ſei ſehr bemüht, den engliſch⸗ 

italieniſchen Beſprechungen kein Hindernis 

in den Weg zu legen und auch etwaige 

Zwiſchenfülle zwiſchen engliſchen und fran: 

zöſiſchen Patronillenſchifſen mit italieni- 

ſchen Kriegsſchiſſen zu verhüten. 

In den Blättern heißt es weiter, daß ſorg⸗ 
fältige Vorbereitungen für eine wirkſame Juz 
ſammenarbeit zwiſchen den engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Luftbehörden bei der Durchführung der 
Seekontrolle getroffen würden. Die Methoden 
der Zuſammenarbeit würden den mit der 
Wahrnehmung der Operationen beauftragten 
britiſchen und franzöſiſchen Admirälen über⸗ 
laſſen. Jedes der beiden Länder werde im Notfall 
die Hilfe des anderen mit heranziehen. Die 
übliche Beſchränkung für die Landung von 
Flugzeugen auf den Flugplätzen der anderen 
Macht würden fallengelaſſen. Die Patrouillen⸗ 
zonen würden ſo feſtgelegt, daß ein britiſches 
Schiff auch im gegebenen Fall einen Zwiſchen⸗ 
fall in der franzöſiſchen Zone wahrnehmen 
würde und umgekehrt. 

London, 15. September. 

In diplomatiſchen Kreijen verlautet aus 
Genf, daß Frankreich und die Sowjfetunion 


nicht willens feien, die italieniſche Forderung 
nach Parität bei der Kontrolle der Seeſtraßen 
im Mittelmeer anzuerkennen, obwohl die bri⸗ 
tiſche Regierung ſich für die Gewährung der 
Parität eingeſetzt hat. Die engliſche Diplo⸗ 
matie hat aber trotz der ablehnenden Haltung 
Frankreichs und der Sowjetunion ihre Be⸗ 
mühungen, Italien in den Kreis der Mittel⸗ 
meerkontrollmächte einzubeziehen, nicht auf⸗ 
gegeben. 


Rundfunkrede Edens über Nyon 
London, 15. September. 


Außenminiſter Eden hielt am Dienstag um 
22 Uhr von Genf aus eine Rundfunkrede über 
die engliſchen Sender. Er berichtete über die 
Verhandlungen von Nyon, ihren Zweck und ihr 
Ziel. Die Lage und die Ausdehnung des Mit⸗ 
telmeeres habe klargemacht, daß unorganiſierte 
war eee r Abwehr der en 
nur zu Verwirrungen führen und ihren Zweck 
verfehlen würden. 


Deshalb jeien kollektive Beratungen mit 
dem Ziel einer ſchnellen kollektiven Maj- 
nahme notwendig geweſen. 


Jedes Patrouillenſchiff ſei nach dem Ergebnis 
der Ben jetzt berechtigt, zum Gegenangriff 
e en und wenn möglich jedes Piraten⸗ 
U-Boot zu vernichten. „Wir glauben“, fo 
ſchloß Eden, „in Nyon dem U-Boot⸗Piraten⸗ 
tum im Mittelmeer ein Ende gemacht zu haben. 
Wir haben eine Polizei aufgeſtellt.“ Wenn 
irgendein U⸗Boot wieder verſuchen ſollte, eine 
Schwarzfahrt zu unternehmen, dann werde es, 
fo hoffe und glaube er, die verdiente Strafe er- 
halten, 


Jwiſchenfall 


Wie die polniſche Preſſe durch Vermittlung 
der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur meldet, iſt 
es in Danzig zu einem neuen Zwiſchenfall ge⸗ 
kommen. Polniſche Briefträger wurden von 
der Danziger politiſchen Polizei angehalten 
und die Poſt wurde auf polniſche Zeitungen 
und Zeitſchriften durchgeſehen, denen in der 
letzten Zeit das Debit auf dem Danziger Gebiet 
entzogen worden war. Hauptſächlich handelt 
es ſich um den „Iluſtrowany Kurier Codzienny” 
und den „Kurier Battycti“, Die Zeitſchriften 
wurden einbehalten, die Briefträger nach einem 
Verhör auf dem Polizeſpräſidium wieder ent- 
laſſen. 


Von polniſcher Seite beruft man ſich auf ein 
Abkommen mit Danzig, nach dem polniſche 
Poſtſendungen keiner Zenſur oder Reviſion 
durch Danziger Behörden unterliegen. Vom 
polniſchen Generalkommiſſariat in Danzig 
wurde wegen des Vorfalls Einſpruch erhoben. 


Hierzu ſchreibt das Deutſche Nachrichtenbüro: 


Durch Verfügung des Polizeipräſidenten iſt 
die Einfuhr und Verbreitung der polniſchen 
Zeitungen „Iluſtrowany Kurier Codzienny“ 
und „Kurier Bakticki“ verboten worden. Die 
Polizei hatte den Verdacht, daß trotzdem Exem⸗ 
plare der verbotenen Zeitungen von polniſchen 
Poſtheamten ausgetragen und den Beziehern 
zugeſtellt wurden. Um ſich darüber Gewißheit 
zu verſchaffen, wurden die betreffenden Poft- 
beamten auf dem Polizeipräſidium vernommen. 
Hier beſtätigte ſich der Verdacht. Da es den 
völkerrechtlichen Grundſätzen und den Grund- 
ſätzen des Gaſtrechts widerſpricht, daß Maß⸗ 


nahmen der Danziger Polizei durch die pol- | ihre Sühne zu finden. Daher habe es ſich als 


niſche Poſt verhindert werden, iſt die polniſche 
diplomatiſche Vertretung vom Senat gebeten 
worden, die nötigen Maßnahmen au treffen, 
daß die polniſche Poft in Danzig nicht Hand- 
lungen vornimmt, die nach dem Geſetz des Dan⸗ 
175 Senats geſetzwidrig und ſtrafbar ſind. 
Gleichzeitig war der polniſche diplomatiſche 
Vertreter wegen der Siſtierung der polniſchen 
Poſtbeamten beim Senat vorſtellig geworden. 
Die Angelegenheit iſt nunmehr als erledigt zu 
betrachten. 


Berihärfte Ausländer- 
überwachung in Frankreich 


Eine Folge der Bombenanſchläge 


Paris, 15, September. 

Miniſterpräſident Chautemps erklärte am 
Mittwoch vor Preſſevertretern, daß die Unter- 
ſuchungen der Polizei zwecks Aufklärung der bei- 
den Bombenanſchläge am Place de l' Etoile mit 
aller Energie fortgeſetzt würden. Er ver⸗ 
fierte, daß die Polizei nichts verngchläſſigen 
werde. . 


In feiner Erklärung kam der Miniſterpräfi⸗ 
dent auf die Frage der Emigranten zu ſprechen. 
Frankreich beherberge zur Zeit mehrere Mil- 
lionen Ausländer auf ſeinem Boden. „Sicher⸗ 
lich ſei der größte Teil dieſer Ausländer ehren⸗ 
haft und verſuche, in Frankreich Arbeit zu fin⸗ 
den. Leider ſeien darunter aber auch Ele⸗ 
mente, die ſich auf franzöſiſchem Gebiet politi- 
ſchen Machenſchaften hingäben, und dieſe müß⸗ 
ten in Zukunft beſonders überwacht werden.“ 
Seit einiger Zeit, fo gab der franzöſiſche Regie⸗ 
rungschef zu, häuften ſich Gewalt⸗ und Terror⸗ 
akte, Verbrechen ſeien begangen worden, ohne 


Nr. 213 


notwendig erwieſen, die Ueberwachung dieſer 
„unerwünſchten Ausländer“ zu verſchärfen. 
Der Innenminiſter werde in dieſer Hinſicht das 
Notwendige verlangen und eine Neugeſtaltung 
der Geſetzgebung ausarbeiten. Ein Ausſchuß 
von Rechtsſachverſtändigen, Vertretern des 


Miniſterpräſidiums, des Juſtizminiſteriums, des 


Innenminiſteriums ſowie des Außen⸗ und Ar⸗ 
beitsminijteriums werde gebildet werden, um 
in möglichſt kurzer Zeit der Regierung einen 
entſprechenden Plan für die Sicherheit des 
Landes vorzulegen. 
Paris, 15. September. 

Der italieniſche Emigrant Tamburini, der 
im Zuſammenhang mit den Pariſer Bomben⸗ 
anſchlägen geſucht wurde, iſt am Mittwoch in 
der Nähe von Toulouſe verhaftet worden. 


China klagt Japan in Genf an 


Genf, 15. September. 

Der chineſiſche Delegierte Wellington Ku 
hielt heute vor der Völkerbundverſammlung 
eine leidenſchaftliche Anklagerede gegen Japan, 
das wiederum mit 200000 Mann Soldaten, 
Dutzenden von Kriegsſchiffen und Hunderten 
von Flugzeugen einen Angriff auf China unter⸗ 
nommen habe. Die chineſiſche Regierung habe 
ſich „vergeblich um friedliche Beilegung“ be⸗ 
müht. Japan betreibe eine „ſyſtematiſche Er⸗ 
oberungspolitik“ auf dem aſiatiſchen Feſtlande. 


Das Argument, daß die Uebervölkerung zu die⸗ 


ſer Politit zwinge, erklärte der Redner für 
nicht jtihhaltig, wie die geringe japaniſche Ein⸗ 
wanderung nach Formoſa und Korea beweiſe. 
Auch der Rohſtoffmangel fei kein ſtichhaltiger 
Grund, denn die Hauptrohſtoffe beziehe Japan 
aus anderen Ländern und China fei ſtets zu 
wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit bereit gewe⸗ 
jen. Die Politik Japans ziele nicht nur auf 
die Eroberung Chinas, ſondern auch auf die 
„Ausſchaltung ausländiſcher Intereſſen und 
eventuell Vertreibung Europas und Amerikas 
aus ihren territorialen Beſitzungen in China“ 


Japan warnt den Völkerbund 
vor einer Einmiſchung 


Tokio, 15. September. 

Der Sprecher des Auswärtigen Amtes hal 
zum Appell Chinas an den Völkerbund eine 
Erklärung veröffentlicht. Sie beſagt: Japan 
iſt nicht Mitglied des Völkerbundes. Obwohl 
Tokio nicht im Beſitze des vollen Wortlautes 
der chineſiſchen Note an den Völkerbund iſt, ſo 
iſt dennoch deutlich erkennbar, daß China mit 
entſtellten Tatſachen operiert und durch ſein 
Vorgehen die Lage verſchlimmert. Der Spre⸗ 
cher warnt den Völkerbund, auf einer ſolchen 
Grundlage ſich in den Streit einzumiſchen. Als 
Beweis für die chineſiſchen Jälſchungen führt 
er die von China aufgeſtellte Behauptung an, 
Japans militäriſche Maßnahmen ſeien gegen 
Nichtkämpfende gerichtet und nähmen keine Ni. 
ſicht auf kulturelle Inſtitutionen. Derartige 
Ausſchreitungen würden nur von China bes 
gangen. 

Japan wolle Chinas Einigung nicht ver⸗ 

hindern, es münſche lediglich, daß dieſe 

Einigung im Intereſſe des Weltfriedens auf 

einer geſunden ene erfolgt. 

Die F Chinapolitik ſei darauf ge⸗ 
richtet, China zu einer Neuorientierung zu vers 
anlaſſen und eine grundlegende Bereinigung 
ſeiner Beziehungen zu Japan in die Wege zu 
leiten. Da China bisher gerade das Gegen⸗ 
teil davon gemacht habe, ſo entſprächen die japa⸗ 
niſchen Maßnahmen der internationalen Gerech⸗ 
tigkeit, der Menſchlichkeit und der Selbſtvertei⸗ 
digung. Der Sprecher iſt der Ueberzeugung, 
daß beide Länder in abſehbarer Zukunft allein 
imſtande ſind, eine Löſung für die Probleme 
auszuarbeiten, und zwar mit Mitteln, die den 
tatſächlichen Umſtänden entſprechen. 


Neues Oberkommando 


Tokio, 15. September. 

Nach einer amtlichen Mitteilung des Kriegs, 
miniſteriums in Tokio ift jetzt der Wechſel in 
den japaniſchen Oberkommandoſtellen in China 
endgültig vollzogen worden. Durch kaiſerlichen 
Befehl wurde der frühere Kriegsminiſter Gene⸗ 
tal Graf Terauchi, der zuletzt das Amt des 
Inſpektors für das Erziehungsweſen innehatte, 
zum Oberbefehlshaber an den geſamten Fron⸗ 
ten in Nordching ernannt, während dem Gene⸗ 
ral Matſuf, dem früheren Kommandeur For⸗ 
moſas und Mitglied des Oberſten Kriegs rates, 
der Oberbefehl über die Truppen an der 
Schanghaifront übertragen wurde. 


Cholera⸗Epidemie in Schangha 


658 Erkrankungen in den internationaler 
Bezirken 


London, 15. September, 

Nach Berichten aus Schanghai ſind in der 
internationalen Niederlaſſung und der fran- 
zöſiſchen Kolonie zur Zeit insgeſamt 658 Per⸗ 
ſonen an Cholera erkrankt. Ein britiſcher Sol⸗ 
dat iſt geitorben. In der franzöſiſchen Kon: 
geilen find neun Perſonen der Krankheit ers 
egen. 


Silchner in Leh eingetroffen 


a London, 15. September. 

Wie aus Bombay gemeldet wird, ift der 

deutſche Forſcher Fiſchner in Leh (Kaſchmir) 
eingetroffen. 


- aan 


ee 
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(Fortſetzung und Schluß) 


Denn, wie nötig es iſt, ſich mit dieſem 
Problem zu befaſſen, konnten wir im letzten 
Jahr zur Genüge ſtudieren. Wie Sie wiſſen, 
iſt in Spanien dieſer jüdiſche Bolſchewismus 
nach einem ähnlichen Verfahren über den Um- 
weg der Demokratie zur offenen Revolution 
geſchritten. Es iſt eine grobe Verdrehung der 
Tatſachen, wenn behauptet wird, daß die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Volksunterdrücker dort die Träger 
einer legalen Gewalt, und die Kämpfer des 


nationalen Spaniens illegale Revolutionäre 
wären. 
Nein! Wir ſehen in den Männern des 


Generals Franco das echte und vor allem 
das bleibende Spanien und in den Uſur⸗ 
patoren von Valencia die von Moskau be⸗ 
ſoldete internationale Nevolutionstruppe, 
die zur Zeit Spanien und morgen viel⸗ 
leicht wieder einen anderen Staat heim⸗ 


ſucht. 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 17. September 1937 


Adolf Hitlers chlußrede in Nürnberg 


Können wir nun dieſen Vorgängen gegenüber 
gleichgültig ſein? Ich möchte zunächſt eine kurze 
Feſtſtellung treffen: In der Preſſe unſerer weſt⸗ 
lichen Demokratien und aus den Reden mancher 
Politiker vernehmen wir immer wieder, wie groß 
die natürlichen Intereſſengebiete dieſer Mächte 
ſind. Es erſcheint den Vertretern dieſer Staa⸗ 
ten ganz ſelbſtverſtändlich, daß ihre Intereſſen 
ſowohl jedes Meer als auch jeden Staat in 
Europa einſchließende und auch über Europa 
hinaus einfache, von der Natur allgemeingege⸗ 
bene ſind. 
Umgekehrt erleben wir ſofort Ausbrüche 
dem Empörung, ſowie ein nicht zu dieſem 
exkluſiven Kreiſe der internationalen Be⸗ 
ſitzenden gehörendes Volk ebenfalls von 
beſtimmten Intereſſen, die außerhalb ſei⸗ 
ner eigenen Grenzen liegen, zu ſprechen 
wagt. 
Ich möchte nun dieſer Anmaßung gegenüber 
hier folgendes erklären: 


Die heiligen Intereſſen an Spanien 


Aus England und Frankreich hören wir 
immer wieder die Behauptung, an Spanien 
heilige Intereſſen zu beſitzen. Welcher Art ſind 
dieſe nun? Handelt es ſich um politiſche oder 
um wirtſchaftliche Intereſſen? Sollte es ſich um 
politiſche Intereſſen handeln, ſo verſtehen wir 
dies genau ſo wenig, wie wir es nicht begreifen 
würden, wenn jemand behaupten wollte, in 
Deutſchland politiſche Intereſſen zu beſitzen. Ob 
und wer z. B. in Deutſchland regiert, geht 
außer uns zumindeſt ſolange niemand etwas 
an, als nicht dieſes Regime Feindſeligkeiten 
gegen andere Staaten beabſichtigt oder gar 
ausführt. Hat man aber in England und 
Frankreich beſtimmte wirtſchaftliche Intereſſen 
in Spanien im Auge, dann wollen wir dies 
ohne weiteres zugeſtehen, nur muß feſtgeſtellt 
werden, daß wir genau dieſelben wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen auch für uns in Anſpruch neh⸗ 
men, d. h. mit anderen Worten: das national⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland verfolgt z. B. den Ver⸗ 
ſuch der Weltrevolutionierung in Spanien 
daher mit angeſpanntem Intereſſe, und zwar 
nach zwei Richtungen hin: 

1. So wie England und Frankreich es nicht 
en daß in Europa eine Verſchiebung der 
Kräfteverhältniſſe eintritt, etwa nach der deut⸗ 
ſchen oder nach der italieniſchen Seite hin, ſo 
wenig wünſchen wir, daß eine Verſchiebung der 
Kräfte eintritt im Sinne einer Mehrung der 
ren Macht, denn: Wenn in Italien 
der Faſchismus herrſcht, ſo iſt das eine rein 
italieniſch⸗nationale Angelegenheit. Es würde 
eine Dummheit ſein, zu unterſtellen, daß an 
faſchiſtiſchen Italien von einer außerhalb lie⸗ 

Stelle Anweiſungen oder gar Befehle 
n werden könnten. 

2 dümmer würde es ſein, zu behaupten, 
daß dieſes faſchiſtiſche Italien etwa ein Be⸗ 
ſtandteil einer größeren, darüberſtehenden 
faſchiſtiſchen internationalen Organiſation ſei. 
Im Gegenteil. Es liegt im tiefſten Weſen des 
Faſchismus und des Nationalſozialismus be⸗ 
gründet, daß es ſich hier um politiſche Lehren 
handelt, deren Ideologie und Wirkſamkeit nur 
innerhalb der Grenzen der eigenen Völker 
Re 
Gerste it es fher, daß ein nattonales Epa- 
nien national, d. h. ſpaniſch ſein wird, wie es 
umgekehrt nicht e ten werden kann, daß 
der Bolſchewismus bewußt international iſt 
und nur eine Zentrale beſitzt, im übrigen aber 
nur Sektionen dieſer Zentrale kennt. 

Genau jo, wie man in England und Frank⸗ 

reich vorgibt, beunruhigt zu ſein wegen des 

Gedankens, daß Spanien vielleicht gar von 

Italien oder Deutschland beſetzt werden 

fönnte, genau fo entſetzt ſind wir angeſichts 

der Möglichteit, daß es von ee 
erobert wird! 


Dieſe Eroberung braucht dabei keineswegs in 
der Form einer Beſetzung durch ſowjetruſſiſche 
Truppen zu erfolgen, ſondern ſie iſt in dem 
Augenblick eine vollzogene Tatſache, in dem ein 
bolſchewiſiertes Spanien Sektion, d. h. ein inte⸗ 
grierender Beſtandteil der bolſchewiſtiſch⸗Mos⸗ 
kauiſchen Zentrale geworden iſt, eine Filiale, 
die von Moskau ſowohl ihre politiſchen Ditet 
tiven als auch materiellen Subventionen erz 
hält. Ueberhaupt: 
Wir ſehen in jedem Verſuch einer weiteren 
Ausbreitung des Volſchewismus in Europa 
grundſätzlich eine Verſchiebung des enro- 
päiſchen Gleichgewichts, und ſo wie Eng⸗ 
land intereſſiert iſt an der Verhinderung 
einer ſolchen nach ſeiner Auffaſſung, ſo ſind 
wir intereſſiert an der gleichen Verhinde⸗ 
rung nach unſerer Auffaſſung. 
Wir müſſen es dabei kategoriſch ablehnen, 
Belehrungen entgegenzunehmen über das We⸗ 
ſen einer ſolchen bolſchewiſtiſchen Gleichgewichts⸗ 
verſchiebung von Staatsmännern, die auf die⸗ 
ſem Gebiete nicht das Wiſſen haben wie wir 
und auch nicht in der Lage waren, jene prat- 
tiſchen Erfahrungen zu ſammeln, wie wir es 
leider mußten. 


2. Nicht weniger ſchwer wiegt darüber hin⸗ 
aus die Tatſache, daß eine ſolche politiſche 
Gleichgewichtsverſchiebung vor allem identiſch 
iſt mit einer wirtſchaftlichen Entwicklung, die 
in dem nun einmal ſo eng miteinander verbun⸗ 


kataſtrophalen Folgen ſein kann. 

Denn: Der erſte ſichtbare Erfolg jeder bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Revolution iſt zunächſt keine Stei⸗ 
gerung der Produktion, ſondern eine totale 
Zerſtörung der vorhandenen wirtſchaftlichen 
Werte ſowohl als auch aller wirtſchaftlichen 
Funktionen in den davon betroffenen Ländern. 
Nun lebt aber die Welt nicht von den von 
Zeit zu Zeit irgendwo abgehaltenen Welt⸗ 
Wirtſchaſtskonſerenzen — wie es die Er⸗ 
fahrung bewieſen hat —, ſondern fie lebt 
vom Austauſch ihrer Güter und damit 

primär von der Produktion der Güter. 

Wenn alſo durch einen verbrecheriſchen Wahn⸗ 
ſinn allmählich die Güterproduktion in den ein⸗ 
zelnen Staaten vernichtet wird, dann können 
die Folgen nicht durch Weltwirtſchaftskonferen⸗ 
zen beſeitigt werden, ſondern ſie werden 


innerhalb ihrer eigenen Grenzen vor dem Bol⸗ 
ſchewismus ſelbſt geſichert ſind, aber durch die 
Art ihrer wirtſchaftlichen Verflechtung mit den 
io heimgeſuchten Völkern wichtige wirtſchaft⸗ 
liche Beziehungen verlieren werden. Wir haben 
nun allerhand Erfahrungen auf dieſem Gebiete 
praktiſch vor uns zu liegen. Im Moment, in 
dem in Spanien der Bolſchewismus zum Aus⸗ 


| 
| 
europäiſchen Staatengebilde nur von“ 


zwangsläufig auf jene Völker übergreifen, die 


bruch kam, wurde die geſamte nationale Pro⸗ 
duktion ſo geſchädigt, daß ein augenblickliches 
Nachlaſſen eines wirklich wertvollen Güteraus⸗ 
tauſches eintrat. Wenn mir demgegenüber 
entgegengehalten wird, daß andere Länder mit 
Rotſpanien noch gute Geſchäfte machen konnten, 
ſo handelt es ſich dabei um eine Bezahlung 
ihrer Lieferungen in Gold, das nicht durch den 
ſpaniſchen Bolſchewismus ſeinen Wert erhalten 
hatte, ſondern nur als Wertausdruck früherer 
nationalſpaniſcher Arbeit und Leiſtung durch 
den ſpaniſchen Bolſchewismus geſtohlen und ge⸗ 
raubt und in das Ausland gebracht wurde. 

Darauf aber kann man nicht einen dauern⸗ 

den und ſoliden Wirtſchaftsverkehr auf⸗ 

bauen, denn der kann nur fuhen auf dem 

Austauſch reeller Werte und nicht auf der 

e von Hehler⸗ oder Die bes⸗ 

geſchäften! 

Die Produktion wirklicher Werte wird aber vom 
Bolſchewismus zunächſt reſtlos vernichtet und 
kann von ihm — wie dies Sowjetrußland be⸗ 
weiſt — unter der Zugrundelegung eines 
wahren Hundedaſeins für ſeine Arbeiter noch 
nicht einmal nach 20 Jahren in Ordnung ge⸗ 
bracht werden! Dies mag nun z. B. das reiche 
Großbritannien gar nicht intereſſieren. Viel⸗ 
leicht iſt es für England auch gänzlich gleich⸗ 
gültig, ob Spanien eine Wüſte wird, wirtſchaft⸗ 
lich vom bekannten bolſchewiſtiſchen Chaos 
ruiniert wird oder nicht. Vielleicht denkt Eng⸗ 
land in dieſer 8 Frage wirklich nur 
politiſch. Allein für uns Deutſche, die wir nicht 
die Möglichkeit beſitzen, unſeren Handelsverkehr 
auf ein eigenes Weltreich zu verlagern, iſt 
Europa, und zwar ſo wie es heute iſt, eine der 
Vorausſetzungen für unſere eigene Exiſtenz. 
Ein bolſchewiſiertes Europa würde jede Han⸗ 
delspolitit unſeres Staates unmöglich machen, 
und zwar nicht, weil wir nicht Handel treiben 
wollen, ſondern weil wir keinen Handelspartner 
mehr bekämen. 

Dies ijt daher für uns nicht eine Angelegen⸗ 
heit theoretiſcher Betrachtungen, moraliſcher 
Bekümmerniſſe, allerdings auch kein Problem 
zu internationalen Fragen — denn wir haben 
nicht ſo viel Reſpekt zu den internationalen 
Inſtitutionen, als daß wir auch nur eine Se⸗ 
kunde glaubten, von ihnen außer Redensarten 
irgendeine praktiſche Hilfe erhalten zu können, 
ſondern eine der lebenswichtigſten Fragen. 

Wir wiſſen es ganz genau: Wenn Spa⸗ 

nien endgültig bolſchewiſtiſch geworden 

wäre und ſich dann dieje Welle vielleicht 
über das übrige Europa weiter ausgebrei⸗ 
tet hätte oder wenn ſie ſich noch einmal aus⸗ 
breiten ſollte — und der Bolſchewismus 
ſelbſt behauptet dies ja als ſicher, und er 
will es jedenfalls — dann würde dies für 

Deutſchland eine ſchwere wirtſchaftliche Ka⸗ 

taſtrophe bedeuten. 

Denn wir müſſen nun einmal mit dieſen 
Ländern im gegenſeitigen Güteraustauſch ſte⸗ 
hen, u. zw. im nackten Intereſſe der Erhaltung 
des Lebens des deutſchen Volkes ſelbſt. Die⸗ 
ſer Austauſch iſt aber nur möglich, wenn dieſe 


Länder unter geregelten normalen Verhältniſ⸗ 


ſen auch ſelbſt Güter fabrizieren. Sollte dies 
nun durch eine bolſchewiſtiſche Kataſtrophe auf⸗ 
hören, dann würde auch Deutſchland wirtſchaft⸗ 
lich ſchwerſten Zeiten entgegengehen. 

Wir alle ſind uns deſſen bewußt, daß im Falle 
einer ſolchen Entwicklung der Genfer Völker⸗ 
bund vermutlich dieſelbe Kraft entwickeln 
würde wie einſt unſer eigenes Frankfurter 
Bundesparlament. Wie wenig von einer ſolchen 
internationalen Hilfe überhaupt zu erwarten ijt, 


ſehen wir doch ſchon heute. 


Kaum begann in Spanien der bolſchewiſtiſche 
Aufruhr, als nicht nur der Handel mit Deutſch⸗ 
land ſofort zurückging, ſondern vor allem auch 
über 15 000 Reichsangehörige dieſes von inne⸗ 
zen Unruhen zerriſſene Land verlaſſen mußten. 
Ihre Geſchäfte wurden geplündert, deutſche 
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Schulen zerſtört, die Gemeinſchaftshäuſer zum 
Teil angezündet, das Vermögen aller dieſer 
fleißigen Menſchen war mit einem Schlage 
vernichtet. Sie find um die Ergebniſſe jahres 
langer redlicher Arbeit gebracht worden. 

Ich glaube nun kaum, daß ſie der Völker⸗ 

bund dafür entſchädigen wird. Wir kommen 

in Kenntnis deſſen auch mit gar keiner Bitte 
zu ihm. Wir wiſſen, er hat ſeine eigenen 

Probleme und Aufgaben. Er muß ſich z. 

B. ſeit Jahren bemühen, die verſchiedenen 

marxiſtiſchen und jübiſchen Emigrationen zu 

unterſtützen, um ſie ſo am Leben zu erhalten. 

Ich ſtelle ja auch nur feſt, was iſt! Wir be⸗ 
ſitzen daher ein ernſtes Intereſſe daran, daß ſich 
dieſe bolſchewiſtiſche Peſt nicht weiter über Eu⸗ 
ropa ausbreite. Im übrigen haben wir mit 
einem nationalen Frankreich z. B. im Laufe 
ihrer Geſchichte natürlich viele Auseinander- 
ſetzungen gehabt. 

Allein irgendwie und irgendwo ge: 
hören wir doch in der großen europäi⸗ 
ſchen Völkerfamilie zuſammen und vor 
allem, wenn wir alle ganz in unſer 
Innerſtes blicken. Dann glaube ich. 

möchten wir doch keine der wirklichen 
europäischen Kulturnationen vermiſſen 
oder ſie auch nur wegwünſchen. Wir 
verdanken uns nicht nur mancherlei 

| Aerger und Leid, ſondern doch auch 
eine ungeheure gegenſeitige Befruch⸗ 
tung. Wir nahmen uns ebenſo Vor⸗ 
bilder, Beiſpiele und Belehrungen, 
wie wir uns aber auch manche Freude 
und vieles Schöne ſchenkten. Sind 
wir gerecht, dann haben wir allen 
Grund, uns gegenſeitig weniger zu 
haſſen als uns zu bewundern. 

In dieſer Gemeinſchaft europäiſcher Kulturna⸗ 
tionen iſt der jüdiſche Weltbolſchewismus ein 
abſoluter Fremdkörper, der nicht den gering⸗ 
ſten Beitrag zu unſerer Wirtſchaft oder unſerer 
Kultur ſtiftet, ſondern nur Verwirrung anſtif⸗ 
tet, der nicht mit einer einzigen poſitiven 
Leiſtung auf einer internationalen Schau des 
europäiſchen und Weltlebens aufwarten tann, 
fondern nur mit propagandiſtiſchen Tabellen 
und verlogenen Ziffern und hetzeriſchen Plaka⸗ 


n. 
Ich möchte dabei nicht verſäumen, jenen zu 
antworten, die mit Beharrlichkeit der Notwendig⸗ 


keit internationaler Weltwirtſchaftsbeziehungen. 


ihrer dauernden Verbeſſerung und dem Zuſam⸗ 
menhang der internationalen Solidarität das 
Wort reden, und die nun glauben, beklagen zu 
müſſen, daß ſich das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland nach ihrer Meinung in eine ge⸗ 
wollte Vereinſamung zurückzuziehen verſucht. 
Ich habe ſchon betont, wie groß der Irrtum 
der Staatsmänner oder Leitartikler iſt, die ſo 
etwas ernſtlich glauben. Er wird durch die 
praktiſche Wirklichkeit ſchlagend widerlegt. Wir 
haben weder die Quit noch die Abſicht, politisch 
oder wirtſchaftlich Eremiten zu ſein! Deutſch⸗ 
land hat ſich gar nicht iſoliert, und zwar weder 
politiſch noch wirtſchaftlich! Nicht politiſch 
iſoliert, denn es iſt im Gegenteil beſtrebt, mit 
allen denen zuſammenzuarbeiten, die ein wirklich 
europäiſches Gemeinſchaftsziel im Auge behal⸗ 
ten. Wir lehnen es nur kategoriſch ab, uns 
mit, jenen zuſammenkoppeln zu laſſen, deren 
Programm die Zerſtörung Europas iſt und die 


aus dieſem Programm auch gar kein Hehl 


machen! 

Auch wenn wir ſelbſt uns vor dieſer Zerſtö⸗ 
rung ſicher fühlen, dann ſcheint es uns doch ein 
Widerſpruch in ſich zu ſein, für die europäiſche 
Solidarität mit Leuten Abmachungen zu treffen, 
die gerade dieſe Solidarität zu vernichten be⸗ 
abſichtigen. 

Mit dieſen Elementen ein Zuſammengehen 
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14. Fortſetzung 


Nach kurzer Neberlegung riskierten wir es. Jeder von 
ans mache Hi daran, die nächſten Häuſer N 
ae noch war weder ein Schrei erihallt, noch ein Schuß 

Ich ſagen, daß mir das zuweilen in ie 
Münter 0 . und beinahe unwahrſcheinlich 
bortam und jede Sekunde glaubte ich, daß jema vor mi 
aus dem Boden auftauchen müßte. Solange ſollte man 
bei Lenhai nicht um eine Frau kümmern, dis allein zu zwei 
1 een Gefangenen gegangen war! 

ehr jel 

Immerhin hatten wir, als wir uns wieder trafen, 855 
den dunklen Häuſern einige Lumpen zufammengerafft. 

Nu waren die Uniformen ebenfalls im Dreckhaufen einge⸗ 
graben. 

Und nun machten wir uns auf die Beine. 

Auch Binns fiel die abfolute Totenſtille auf, die rings 
umher herrſchte. Bis vor kurzem hatten wir noch den Lärm 
des Dorfes gehört, den normalen Lärm eines Eingeborenen⸗ 
dorfes. Jetzt war auch das nicht mehr hörbar und uns 


wurde ziemlich umheimlich. 
Dauerlauf. Zwanzig huge 


Wir liefen in kurzem 
Dauerlauf, zehn Schritte im gewöhnlichen Gano. Man 


roen auf ſolche Weiſe ſchnell vorwärts und wird nicht bald 


Aber die Nachtluft war ſo ſchwül, daß uns alsbald der 
Schweiß in Strömen vom Körper lief. Gewöhnlich pflegten 
die Nächte kalt zu ſein. Jetzt aber ſchien die ganze Welt eine 
einzige dumpfe Mauer von Hitze. Eine eigentümliche, aber 
mir, der ich mit dieſem Klima vertraut war, nicht unbe- 
kannte Unruhe ergriff mich. Ein Unwetter war im Anzug, 
und zwar kein Unwetter im bildlichen Sinn, etwa von Len⸗ 
hai her, ſondern ein Unwetter vom Himmel her, ein Tropen: 

emitter marſchierte irgendwo am Horizont einher und 
am näher. 

Meine Nerven gerieten in einen dumpfen, bohrenden 
und leiſe rumorenden Aufruhr. Es e in = wie 
in einer elektriſchen Battererie. In einem rieſigen Melonen- 
felde riß ich einige Früchte ab, ſuchte mir die ſchönſte aus 
und begann zu kauen. 

Und als wir einmal an einer halbperfaulten Hütte am 
Rande dieſes Feldes uns keuchend hinſetzten, fiel auch das 
erſte Wort. 

„Mir unbegreiflich,“ murmelte ich zu mir ſelber, „ganz 
unbegreiflich!“ 

inns wußte ſofort, woran ich gedacht hatte. 

„Mir auch,“ ſagte er, und doch wieder nicht. z 

„Wieſo wieder nicht?“ 

„Iſt dir denn gar nichts aufgefallen?“ 

„Nein, was ſoll mir aufgefallen ſein?“ 

„Mit dieſer Frau?“ 

„Nein, was denn?“ 


„Digger, du biſt ein großartiger Soldat, a ER Be TE ET TE EEE NEE r E EEA A O ES ein 


ee ender bift du nicht.“ 
laube ich auch nicht. Aber rede, was iſt os 

was 11. dir Denn aufgefallen, wieſo und wann und 1 
„Du haſt doch = „Hingerifjen von dem Knäblein da gêr 


ſprochen, nicht, wahr?“ 
„Nun ja.“ 
„Na... und von da ab. 
gefallen ſein . von 


einmal ſanft wie eine Taube an weich wie ein Pfirſich -- 
$ end 3 er wiſchte mir ſeufzend den 


du haſt da ein Loblied 


„Mann Gottes 
5 Kind, gejungen, und zwar 
ie ein a völlig Tomnbeh le wie'n leibhaftiger Dich⸗ 
ter und dieſe Frau, für die 


das Leben eines ee anſcheinend ein Pappenſtiel iſt 


„wird auf einmal fill, wird auf einmal weich, ihre 
Augen aa u glänzen ſie hört dir zu wie einem 
Engel . . biefe t toi bie ficher jo ebene fen aus? ift 


. paßt auf einmal 
AEN seh er einmal, ſich pr wehren 


oder irgend etwas überhaupt nur zu tun i 
Kamerad, ſteck endlich deine Bogen! ae rs Digger, 
Ich ſtarrte vor mich hin. Net 
n begann ich zu 1. 80 Ach jo natürlich 
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ablehnen, heißt deshalb auch nicht fih iſolieren, 
ſondern heißt nur: ſich ſichern. 

Um jo größer ijt daher auch unſere Ent⸗ 

ſchloſſenheit, mit allen denen eine Verſtän⸗ 

digung zu ſuchen und zu finden, die nicht 
nur von Solidarität reden, ſondern die ſie 
vor allem auch ernſtlich wollen, und zwar 
nicht eine Solidarität im negativen Sinne 

einer gemeinſamen Zerſtörung, ſondern im 

pofitiven eines gemeinſamen Aufbaues. 
Noch wahnſinniger aber iſt der Vorwurf, wir 
ſuchten eine wirtſchaftliche Iſolierung. Ich 
glaube, unſere Handelsziffern ſind die beſte 
Widerlegung dieſer durch nichts begründeten 
einfältigen Meinung. Allein, ſelbſt wenn unſer 
Handel nicht wachſen würde, ſo wünſchen wir 
trotzdem keine wirtſchaftliche Iſolierung, ſon⸗ 
dern wir würden ſie höchſtens erleiden, und 
zwar gegen unſeren Wunſch. 

Dieſe wirtſchaftliche Iſolierung aber muß 
ganz zwangsläufig in dem Augenblick kommen, 
in dem Europa bolſchewiſtiſch würde. Wir er⸗ 
leben allerdings das erheiternde Schauſpiel, daß 
gerade die Preſſe der Länder, in denen man 
glaubt, uns immer zugunſten einer ſtärkeren 
Beteiligung an der Weltwirtſchaft überreden 
zu müſſen, ſofort zu ſchreien beginnt, wenn 
z. B. bekannt wird, daß wir mit dem natio⸗ 
nalen Spanien Geſchäfte machen, daß wir die⸗ 
ſem nationalen Spanien Maſchinen uſw. lie⸗ 
fern und dieſes nationale Spanien uns dafür 
Rohſtoffe und Lebensmittel zurückgibt. Ja, hier 
tun wir das, was dieſe Weltwirtſchaftsapoſtel 
dauernd wünſchen! Weshalb nun plötzlich die 
Empörung darüber? Nein! Wir kennen die 
inneren Urſachen dafür nur zu genau. Es iſt 
der Aerger, daß wir nun einmal unter keinen 
Umſtänden bereit ſind, in Deutſchland als Han⸗ 
delsware jene marxiſtiſchen Infektionsſtoffe wie⸗ 
der einzuführen, die uns ſchon einmal an den 
Rand des Abgrundes gebracht haben. Dieſes 
Handelsgeſchäft allerdings lehnen wir ab. Es 
ift der Aerger darüber, daß wir uns nicht nur 
nicht iſolieren, ſondern im Gegenteil, daß wir 
eine feſte Anlehnung gefunden haben an Staa⸗ 
ten mit ähnlichen Idealen und einer ähnlich 
denkenden und handelnden Führung. Ich kann 
aber hier nur wiederholen, daß für Deutſch⸗ 
land eine andere Orientier gar nicht mög- 
lich iſt. Denn: Wir ſind an Europa intereſ⸗ 
ſierter, als es vielleicht manche andere Länder 
zu ſein brauchen. Unſer Land, unſer Volk, un⸗ 
ſere Kultur, unſere Wirtſchaft ſind aus den 
allgemeineuropäiſchen Bedingtheiten heraus⸗ 
gewachſen. Wir muſſen deshalb der Feind jedes 
Verſuches ſein, in dieſe europäiſche Völker⸗ 
familie ein Element der Zerſetzung und Zer⸗ 
ſtörung im einzelnen und geſamten hineinzu⸗ 
tragen. 

Außerdem ift uns Deutſchen der Gedanke, 

daß dieſes Europa ausgerechnet von Mos⸗ 

kau dirigiert oder regiert werden könnte, 
ein einfach unerträglicher. Wenn in an⸗ 
deren Staaten eine ſolche Anmaßung als 
politiſche Forderung geduldet wird, dann 
können wir dies nur mit Erſtaunen und 
Bedauern zur Kenntnis nehmen. Für uns 
jedenfalls würde aber jhon die bloße Bor- 
ſtellung, Direktiven aus einer ſo tief unter 
uns ſtehenden Welt entgegenzunehmen, 
ebenſo lächerlich wie empörend ſein. Außer⸗ 
dem ijt der Anſpruch einer unziviliſierten 
jüdiſchen bolſchewiſtiſchen internationalen 

Verbrechergilde, von Moskau aus über 

Deutſchland als altes Kulturland Europa 

zu regieren, auch noch eine Frechheit. Mos⸗ 

kau bleibt Moskau, und Sowjetrußland 
unſeretwegen Sowjetrußland. Unſere beut- 
ſche Hauptſtadt heißt aber jedenfalls Berlin 
und im übrigen bleibt Deutſchland Gott⸗ 
ſeidank immer noch Deutſchland! 


Man ſoll daher auch über etwas ſich keiner 


Täuſchung hingeben: 

Der Nationalſozialismus hat die bolſchewiſti⸗ 
ihe Weltgefahr aus dem inneren Deutſchland 
gebannt. Er hat dafür geſorgt, daß nicht det 


Abhub volksfremder jüdiſcher Literaten bei uns 


fort als Antwort zuteil werden wird. 
wenigen Monaten noch hat England für dieſen 
Akt der Selbſthilfe keinerlei Verſtändnis aufge⸗ 


über das Proletariat, d. h. den deutſchen Ar⸗ 


beiter triumphiert, ſondern daß das deutſche 
Volk endlich ſeine Beſtimmung begreift und 
Selbſtführung findet. Er hat unſer Volk und 
damit das Reich im übrigen immun gemacht 
gegenüber einer bolſchewiſtiſchen Verſeuchung. 
Abgeſehen davon wird er auch nicht davor 
zurückſchrecken, jeder Wiederholung früherer 
innerer Eingriffe gegen die Souveränität un⸗ 
ſeres Volkes mit den entſchiedenſten Mitteln 
entgegenzutreten. Wir Nationalſozialiſten ſind 
im Kampfe gegen dieſen Feind groß geworden. 
In über 15 Jahren haben wir ihn geiſtig, welt⸗ 
anſchaulich und tatſächlich in Deutſchland ver⸗ 
nichtet. Weder ſeine unzähligen Morde und 
ſonſtigen Gewalttaten, noch die Unterſtützung. 
die er durch die damaligen marxiſtiſchen Macht⸗ 
haber des Reiches erhielt, haben unſeren Sie— 
geszug verhindern können. Wir werden heute 
ſorgfältig darüber wachen, daß niemals wieder 
eine ſolche Gefahr über Deutſchland kommt. 
Sollte ſich aber jemand unterſtehen, 
von außen dieſe Gefahr an Deutſch⸗ 
land heran⸗ oder nach Deutſchland 
hereinzutragen, dann mag er wiſſen, 
daß der nationalſozialiſtiſche Staat 
ſich auch jene Waffen geſchaffen hat, 
um einen ſolchen Verſuch blitzſchnell 
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als das bürgerliche Reich von einſt, 


niederzubrechen. Daß wir gute Sol- 
daten geweſen ſind, das wird die Welt 
ſicher noch nicht vergeſſen haben. Daß 
wir heute noch beſſere Soldaten ſind, 
das kann ſie uns glauben. Daß aber 
der nationalſozialiſtiſche Staat mit 
einem anderen Fanatismus für ſeine 
Exiſtenz eintreten und kämpfen würde 


daran ſoll niemand zweifeln! Die Zeit 
der parlamentariſchen Schwäche des 
deutſchen Volkes iſt vorbei und wird 
nicht mehr wiederkehren. Wir alle 
haben den einen großen Wunſch, daß 
das Schickſal uns den notwendigen 
Frieden und alle die Zeit geben möge, 
die innere Regeneration und das 
Werk unſeres großen inneren Aufbaus 
zu vollenden, und zwar in einem wie⸗ 
der zur Beſinnung gekommenen Eu⸗ 
ropa zu vollenden. Wir haben nicht 
die Abſicht, irgend jemand anderem 
unſere Gedanken oder Ideale von uns 
aufzudringen, möge aber auch nie⸗ 
mand verſuchen, uns ſeine Meinung 
aufzuoktroyieren. 


vor allem moge es endlich der verbrecheriſche Moskauer 
Sowjetismus unterlaſſen, ſeine Barbarei auszubreiten und 


damit, wenn möglich, auch uns unglücklich zu machen! 


Die Zeit, in der man einem wehrloſen Volk 
alles zumuten konnte, iſt vorbei. Die Bomben, 
die auf unſer Panzerſchiff fielen, haben damals 
nicht nur dem Namen nach das Schiff „Deutſch⸗ 
land“ getroffen, ſondern ſie haben auch vom 
wirklichen Deutſchland jene Erwiderung erfah⸗ 
ren, die von jetzt ab jedem ſolchen Verſuch ſo⸗ 
Vor 


bracht. 
Es ijt für uns nun intereſſant, heute zu 
ſehen, in welch kurzer Zeit die britiſche 
Oeffentlichkeit ihre eigenen Auffaſſungen 
über ſolche Vorgänge über Bord warf, um 
ſich nun mit Grundſätzen zu befreunden, die 
wir damals betätigten. Allerdings, dieſes 
Mal jind ja britiſche Schiffe Objekte der 
roten U-Boote geweſen. Deutſchland ſteht 
heute genau ſo hinter ſeiner Wehrmacht wie 
ſeine Wehrmacht vor ihm ſteht. Es iſt 
nicht mehr ein abſtrakter Begriff, ſondern 
es iſt ein Deutſchland, das von Millionen 
Menſchen als heiligſter Schatz und in gläu⸗ 
biger Liebe tief im Herzen getragen wird. 
Noch niemals in unſerer Geſchichte iſt das 
ganze deutſche Volk in einem Reich einiger 
geweſen als jetzt. Immer gab es früher noch 
Differenzen oder Vorbehalte, die teils 
ſtammesmäßig, konſeſſionell oder dynaſtiſch 
und ſpäter parteiiſch begründet waren. Die 
Zeit dieſer Vorbehalte iſt beendet. Die 
Millionen unſeres Volkes ſind heute dem 
Nationalſozialismus und dem nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staat bedingungslos ergeben. 
Weltanſchauung und nationale Diſziplin tref- 
fen ſich auf einer Ebene. Geiſtige Lenkung und 
politiſche Führung der Nation finden ihre Be⸗ 
kräftigung im politiſchen Willen. Daß dies 
aber auch die notwendige Ergänzung durch die 
innere und äußere Haltung des deutſchen 
Menſchen gefunden hat, lann nirgends beſſer 
bewieſen werden, als auf dem Parteitag zu 
Nürnberg. Acht Tage lang haben Sie hier eine 
lebendige Beſtätigung erhalten für das Gelin⸗ 
gen einer wahrhaft weltgeſchichtlichen Arbeit 
und Leiſtung. x 
Als wir vor 10 Jahren zum erſten Male in 
dieſer Stadt uns anläßlich eines Parteitages 
als Nationalſozialiſten trafen, waren wir eine 
kleine Gemeinſchaft teils verkannter, teils ver⸗ 


j ; n mit 
Jungen gejungen habe, was? Gie ift Mohammedanerin mi 

und meine farbige Erzählung vom zukünf⸗ 
5 = bat ſie derart beeindruckt, 


vergaß 305 
enkung ..“ 
Binns war in ein heftiges Kichern ausge⸗ 


„Man muß Mitleid mit dir haben,“ ſagte er friedlich. 
Ich wollte aufbegehren und ihn um eine deutliche Unt- 
das Tropengewitter über uns. 
eine tintenhafte Finſter⸗ 
nis hing um uns und über uns, das Grollen des Wetters 
kam aus Kahn ein 

ewaltiges, ungeheures, pfeifendes, raſendes Ra n: 
i 3 ae 10 dich neben uns ſtanden, bogen 

ſich ächzend und der Sturm fuhr in unſere Lumpen. 

rſchrift: Erlebnis eines Tropengewitters von Bar⸗ 
ney Binns, Copyright!“ brüllte ich, aber mir wurden die 
Worte geradezu vom Munde gezerrt und hinaus in die 


Leib © „ 
tigen rrſcher aller Í 
daß ſie andächtig zuhörte und alle Vo 
gläubige Sehnſucht ... ihre fromme 
hielt ein, denn 
brochen 


wort bitten, aber jetzt war 
Die Sterne waren verſchwunden, 
war fehr laut geworden und jetzt 


Die Dattelpalmen, die 


” 


Nacht geriſſen. 


„Bas?“ brülle Binns in mein Ohr, aber vor lauter 
ſchmetternden Donnerſchlägen kamen wir nicht dazu, über 
dieſes Thema eine ſeriöſe, literariſche Unterhaltung mitein- 


ander zu beginnen. 


Wie mit taufend wütenden Peitſchenſchlägen klatſchten 
wi ren Tropfen waagrecht ins Geſicht, daß 
Mi he Luft ſchnappten und in weniger als einer halben 

mute waren wir bis auf die Haut durchnäßt. Dazu hatte 


uns die dicken, î 


die verdammte Sütte tein Dach 


war 


; d wir mußten ſitzen blei⸗ 
ben, wo wir waren, wir Nas 
E de Sint preßten uns an die faulen Bretter. 


aber endlich flaute er ab. 


Lenhai nicht auf 
uns keiner Täuſchung hin. 


weiter. 
mußten. 


mit Reſpekt zu ſagen. 


Ununterbrochen heulte und raſte es über uns und um s 
uns, ununterbrochen knallte der Donner, als ob wir in einem 
echten flandriſchen Trommelfeuer lägen, ununterbrochen 
zuckten und hieben die Blitze mit berſtenden Schlägen kreuz 
und quer durch den Himmel. . t 
von den Tropfen, die uns der Sturm wie Gewehrſchüſſe ent⸗ 
gegenjagte, das Waſſer rann uns im Genick wie kleine 
Sturzbäche in den Rücken hinein und längſt hockten wir in 
einer wippenden, wappenden 5 5 

Binns verjuchte immer wieder, mir etwas ins Ohr zu 
ſchreien, aber ich konnte nichts verſtehen. 

Wie lange dieſer Tumult dauerte, we 


Die Geſichter ſchmerzten uns 


Wanne. 


Wir mußten dieſes Unwetter benützen, um weiterzu⸗ 
kommen. Denn ſolange es regnete, kam vielleicht Miſter 
den Gedanken, uns nachzuſetzen. 
Mahrila aber längſt befreit ſein mußte, darüber gaben wir 


Nun ſtrömte der Regen ununterbrochen in unendlichen 
Mengen, friedlich rauſchend auf uns hernieder. 
ich nahmen uns an den Händen und wankten wie zwei Wer 
trunkene durch den unergründlichen Moraſt der Felder 
Wir wußten ungefähr, daß wir den Wald erreichen 


Nach einem mörderiſchen Marſch, den wir die ganze 
Nacht durchhielten, ließ der Regen nach. 

Auch der Nebel verſchwand. 

„Was halten der Herr Schriftſteller von der Lage?“ 
frage ich Binns. Wir ſahen übrigens aus wie zwei Schweine, 


ſchriener Idealiſten. Uns ſchwebte damals ein 
neuer Staat vor, der der machtmäßige Neprä- 
ſentant ſein ſollte für ein innerlich erneuertes 
deutſches Volk. Heute nach 10 Jahren ſind 
Volk und Staat zur damals prophezeiten Ein⸗ 
heit verſchmolzen. 


Während um uns viele Länder von den auch 


uns von früher her bekannten revolutionären 
Erſcheinungen heimgeſucht werden oder unter 
der Zerriſſenheit und Unſicherheit ihrer Lebens- 
auffaſſungen und damit Lebenszielſetzung leiden, 
hat dieſes neue Deutſchland nicht nur die Ge⸗ 
ſchloſſenheit ſeines ſtaatlichen Einſatzes, ſondern 
auch die Ueberzeugung von der Richtigkeit ſei⸗ 
ner volklichen Gedankenwelt und Zielſetzung 
erhalten. 

Hier marſchierten in dieſen Tagen viele Hun⸗ 
derttauſende an Ihnen vorbei, alle gleichmäßig 
ausgerichtet wie die Grenardiere beſter Regi⸗ 
menter. Aber das iſt nicht das Entſcheidende. 
Kein Zwang hat ſie hierher geführt, der innere 
Gleichklang ihrer Seele und die gleiche Ausrich⸗ 
tung ihres Wollens führt zu dieſem äußeren 
wunderbaren Bild der Geſchloſſenheit. Hun⸗ 
derttauſende haben ſie ſo vor ſich geſehen. 
Allein ſie ſind ja nur die Vorhut dieſer großen 
deutſchen Volksarmee, die hinter ihnen in dieſen 
Tagen im Geiſte mit angetreten iſt. 

Denn jeder Nationalſozialiſt, der hier als 
deutſcher Kämpfer in den Arenen ſtand oder 
auf den Straßen marſchierte, er wird auf ſei⸗ 
nem Wege begleitet von dem Herzſchlag un⸗ 
zähliger Kameraden in den Dörfern, in den 
Fabriken und in den Werkſtätten, die zu ihm 
gehören, auch wenn ſie nicht in Nürnberg wei⸗ 
len können, im Geiſte doch bei ihm ſind. So 
ſind es in Wirklichkeit nicht 100 000 politiſche 
Leiter oder 100 000 SA⸗Männer oder 40 000 
Arbeitsmänner uſw., ſo iſt es nicht jener Teil 
der Jugend, den wir in dieſen Tagen hier ſahen, 
die Nürnberg erlebten, 

ſondern es ſind die Millionen Männer und 

Frauen der geſamten gewaltigen Organi⸗ 

ſationen unſerer Partei: Es iſt das geſamte 

deutſche Volk. Nur deſſen vorderſte Gruppe 
haben wir hier gejehen. 


And fo ſteht auch hinter den von hier abrücken⸗ 


den Soldaten unſere nationalſozialiſtiſche Wehr⸗ 
macht, die Geſamtwaffe der deutſchen Nation. 
Die Spitze eines Schwertes haben Sie erblickt, 


„Die 


Landſchaf 


Daß 


Binns und 
hocherhob 


ab) ein e 
2 nger 8 
en wir nicht. Spät 
Und zwar ee wir nach Tru 
ander, im gleichen 
den genau gleichen | 
enen Kopfes der Vordermann, indeſſen der Hinter⸗ 
mann ſeine Blicke ſtur auf den Rücken des anderen geheftet 
hatte. Dabei brummten wir abwechſelnd Marſchlieder. 
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das unſere Heimat ſchirmt und unſer aller Eigen 
i 


Daß fih Deutſchland wieder zu folder Herr: 
lichkeit erhob, iſt aber nicht ein Wunder des 
Zufalls, ſondern auf allen Gebieten dieſer Er⸗ 
hebung das Ergebnis von ebenſoviel Ueber⸗ 
legung und Mut wie Fleiß und Arbeit. Welch 
unermeßliche Leiſtung umfangen dieſe 17 Jahre, 
die nun ſeit der Gründung der Bewegung ver⸗ 
gangen find. Es iſt heute leicht, das geſchloſ⸗ 
ſene Reſultat zu bewundern, aber ſo ſchwer, zu 
ahnen, was an Arbeit, an Opfern, an Fleiß und 
Tatkraft notwendig war, um dieſe Ergebniſſe 
zu erzielen. Was ſind allein ſchon 100 000 
Männer! Sie ſtanden hier Gruppe an Gruppe, 
Standarte an Standarte, Kompanie an Kom⸗ 
panie, Bataillon an Bataillon und Regiment 
an Regiment. Hinter ihnen ſtehen aber genau 
ſo Millionen von Kameraden und Soldaten, und 
dies alles iſt in wenigen Jahren zum Teil aus 
dem Nichts, aus Wirrnis und Verfall ins Leben 
gerufen worden und entſtanden. 

Ja ſelbſt dieſe gewaltige Demonſtration an ſich 
iſt ſchon das Ergebnis einer unermeßlichen 
Arbeit. Verſtehen Sie nun, meine Parteigenoſ⸗ 


ſen, warum wir angeſichts eines ſo ſtrahlenden 


Erfolges menſchlichen Könnens und Fleißes 
dieſem Feſt den Namen „Parteitag der Arbeit“ 
gegeben haben? 


Des Führers Dank 
an alle Helfer 


Ich kann die Stunde nicht ſchließen, ohne nun 
aber all denen zu danken, die mir bei dieſer 
Arbeit ihre Hilfe gaben, die es mir durch ihre 
Mitarbeit erſt ermöglichten, das gewaltige Werl 
der Aufrichtung des Reiches durchzuführen. 
Ich weiß es: Hunderttauſende und Millionen 
Männer und Frauen haben nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen das Aeußerſte hergegeben, um 


Deutſchland zu retten. 


Des einen Kraft wird angeſetzt zum Aufbau 
eines Reiches, die Kraft des anderen verbraucht 
ſich für ſeine Gruppe oder ſeine Kompanie. 
Ob politiſcher Führer, Offizier oder Beamter, 
ob Mitkämpfer oder ob Soldaten, fie alle fön- 
nen am Abſchluß eines ſolchen Ereigniſſes ein⸗ 
ander die Hände reichen in dem gemeinſamen 
Bewußtſein, eine große Pflicht gegenüber ihrem 
Volk erfüllt zu haben. Und ebenſo wendet ſich 
in dieſem Augenblick aus tiefſtem Herzen der 
Dank an jene unzähligen deutſchen Frauen für 
ihre verſtändige Mithilſe und vor allem an die 
deutſchen Mütter, die den Streit einer Genera⸗ 
tion durch das Geſchenk ihrer Kinder den letz⸗ 
ten Sinn und ſchönſten Wert gegeben haben! 

Möge uns der allmächtige Gott wie bisher 
ſo in aller Zukunft ſeine Hilfe geben, um un⸗ 
ſere Pflichten ſo zu erfüllen, daß wir vor un⸗ 
ſerem Volk und ſeiner Geſchichte in allen Ehren 
zu beſtehen vermögen. 

In wenigen Stunden rollen die Züge mit den 
Hunderttauſenden von Teilnehmern wieder in 
die deutſchen Gaue hinaus. Die Bauern und 
ihre Söhne kehren zurück in ihre Dörfer, Arbei⸗ 
ter, Angeſtellte und Beamte, ſie treten wieder 
ein in ihre Betriebe, in ihre Büros, die Sol⸗ 
daten rücken in die Kaſernen, die Jugend be⸗ 
tritt ihre Schulen. Alle aber werden ſich mit 
einem heißen Herzen zurückerinnern an dieſe 
abermalige große Schau der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei und des nationalſozialiſtiſchen 
Staates. 

Und ſie werden mit ſich nehmen das ſtolze 
Gefühl, wieder Zeugen geweſen zu jein der inne: 
ren und äußeren Erhebung ihres Volkes. 
Möge es ihnen aber bewußt werden, daß damit 
eine Hoffnung von Jahrtauſenden und das Ge 
bet vieler Generationen, die Zuverſicht und der 
Glaube unzähliger großer Männer unſere⸗ 
Volkes endlich ſeine geschichtliche Verwirklichung 
erfahren hat. 

Es iſt endlich erſtanden, das germaniſche Reich 
deutſcher Nation! 


Ich war ſo ziemlich am Rande meiner Kräfte. 
Lage antwortete Binns pe Die Lage 
könnte nicht beſſer ſein. Wenn der Herr itän ſich Mühe 
geben wollte, dreißig Meter nach links zu blicken.“ 

Ich blickte ſeitwärts. 

Durch die Büſche ſchimmerte etwas Helles. Ich fah ge 
nauer hin. Es war eine Karawanenſtraßell! 

Wir rannten lachend und ſchreiend auf dieſen armſeligen, 
von Kamelen ausgetretenen Bit los j 
Indianer auf ihm entlang, und 
ib ich nicht mehr, . gellte ununterbrochen durch die ſtille 

a ; 


' mie Die 
der Jubelſchrei der Men- 


Dann hieben wir uns jeitwärts in die 5 en 
uns aus naſſen Zweigen (weil es nämlich keine trockenen 
r und taten einen langen Daß wir vor 

r Grenze einer 


Ohnmacht waren, davon fpra 
äter wanderten wir den Kamelpfad weiter. 
r zruppenart, dicht hinterein⸗ 
ritt und Tritt, dicht aufgeſchloſſen, mi: 
enkernden Bewegungen der Armee, 


hatte deren eine Pg Menge aus engliſchen und indiſchen 


Regementern au 

furchtbaren, endloſen 

retts aller Erdteile. 

In dieſer ſonderbaren, aber für unſere Marſchleiſtung 

böjt enean enllang ang gombeiten wir in ſüdlicher 
ichtung die Ber: ng und beſchloſſen, bis An⸗ 

bruch der Nacht durchzuhalten. Ai ea 


er, aber Binns hielt den Rekord mit 
lagern aus den Kneipen und Kaba⸗ 
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Freitag, den 17, Sepfeniber 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 16. September 


Freitag: Sonnenaufgang 5.27, Sonnen: 
antergang 18.07; Mondaufgang 16.00, Mond⸗ 
untergang 0.34. 


Waſſerſtand der Warthe am 16. September: 
— 0.20 Meter, gegen — 0.24 Meter am Vortage. 


Wettervorherſage für Freitag, 17. Septem⸗ 
ber: Bei zunehmender Milderung noch meiſt 
wolkig, aber ohne weſentliche Niederſchläge. 
Mäßige, ſüdliche Winde. 


Wichlige Ferniprechitellen 


Fernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
PR a: er 07, Rettungsbereifichaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89, 


Kinos: 


Apollo: „Znachor“ (Polniſch) 
Gwiazda: „Mondſcheinſonate“ (Engliſch 
Metropolis: „Znachor“ (Polniſch) 
Sfinks: „Tredowata“ (Polniſch) 
Stonce: „Trafalgar“ (Engliſch) 
Wilſona: „Matura“ (Engl.) 


Berfehrsnenerungen am Schrodfaer 
Markt 


Die den Verkehr gefährdende Ecke am Schrod⸗ 
laer Markt ſoll, wie bereits berichtet wurde, 
demnächſt verſchwinden. Zu dieſem Zwecke 
wurde die Niederreißung eines einſtöckigen 
Hauſes in Angriff genommen. Im Zuſammen⸗ 
hang damit wird der Fahrdamm des Schrod⸗ 
kaer Marktes auf 8,5 Meter erweitert. Für 
einen ſpäteren Zeitpunkt iſt eine Erweiterung 
auf 11 Meter in Ausſicht genommen. Am Aus⸗ 
lauf der Warſzawſka will man eine große Tafel 
anbringen, die die „Stadtrichtung“ aufzeigen 
ſoll. Ferner iſt geplant, eine beſondere Inſel 
zu ſchaffen, auf der eine große Orientierungs⸗ 
karte der Stadt mit den wichtigſten Ausfall- 
ſtraßen angebracht werden wird. 


Berſetzung des Direktors 
der Finanzkammer 

Der bisherige Direktor der Poſener Finanz⸗ 
kammer, Stefan Sieradzki, iſt auf einen gleich⸗ 
geordneten Poſten nach Lublin verſetzt worden. 
Direktor Sieradzki, der bereits Poſen verlaſſen 
hat, hatte ſich ſeinerzeit durch ein Rundſchreiben 
über eine verſtändnisvollere Behandlung der 
Steuerzahler einen Namen gemacht. Wer ſein 
Nachfolger ſein wird, iſt noch nicht bekannt. 
Bis zu deſſen Ernennung führt Dr. Szwedzicki 
die Geſchäfte des Direktors. 


Dreiſter Einbruch in eine Beamtenuilla 


In Chartowo bei Poſen wurde in der 
Nacht, während alles ſchlief, ein dreiſter Ein⸗ 
bruch in die Villa des 29 jährigen Beamten 
Alfons Wawrzynſti verübt. Die Einbrecher 
kamen mit Hilfe einer Leiter in die Boden⸗ 
räume und von dort aus in die Wohnung. 
Die Einbrecher, die ſich vollkommen geräuſch⸗ 
los verhielten, öffneten zuerſt die Haustür, 
um den Weg zur eventuellen Flucht frei zu 
haben, und plünderten dann ſämtliche 
Räume, wobei ſie nur das Schlafzimmer, in 
dem der Beſitzer mit ſeiner Frau und zwei 
Kindern ſchlief, übergingen. Sie raubten viele 
Gebrauchsgegenſtände, Betten, Decken und 
Anzüge und auch ein Fahrrad, das Waw- 
rzynſki einige Tage vorher gekauft hatte. Der 
Einbruch wurde erſt am Morgen bemerkt. 
Wie die genauere Unterſuchung ergab, waren 
die Einbrecher barfuß. Die Spuren führten 


durch den Garten in das Dorf. Bemerkens⸗ 
wert ift, daß die Einbrecher die Schlüſſel zur 
Gartenpforte und zur Haustür mitgenommen 
haben. 


Kredite für Renovierung der 
Bortriegshäujer 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, wur⸗ 
den bei der Regierung Bemühungen um Be⸗ 
reitſtellung von Krediten zur Reno⸗ 
vierung und Moderniſierung 
der Vorkriegshäuſer angeſtellt. Den 
Beſitzern ſolcher Häuſer ſollen langfriſtige 


Kredite zu niedrigen Zinſen bewilligt werden. 
Ferner jo) foll man ihnen bei der Bemeffung der 


Einkommenſteuer die Summen in Abrech⸗ 
nung bringen, die ſie für die gründliche Reno⸗ 
vierung und Moderniſierung ihrer Häuſer 
ausgegeben haben. 


ename 


— 


Kleinwohnungsbauten haben 
den Vorzug 


Das Ausbaukomitee der Stadt gibt bekannt, 
daß der Poſener Magiſtrat in einer ſeiner letz⸗ 
ten Sitzungen aufgetragen hat, im Jahre 1938 
den Bau von Häuſerblocks mit kleinen Woh⸗ 
nungen zu unterſtützen und den ſpekulativen 
Häuſerbau zu bekämpfen. Wenn alſo das 
Finanzminiſterium auch im nächſten Jahre wie⸗ 
der entſprechende Baukredite gewähren wird, 
werden Kleinwohnungsbauten an vollkommen 
eingerichteten Straßen bei der Kreditverteilung 
das Vorrecht haben. 


die Berliner 
Bhilharmoniter in Poſen 


Hans von Benda dirigiert Kammermuſik 


Vor einigen Tagen iſt in einer einführenden 
Einleitung über die Bedeutung der Berliner 
Philharmoniker mancherlei geſagt worden, und 
daneben wurde des Werkes gedacht, das Hans 
von Benda für unſere Zeit in lebendige 
Form brachte. Als fh geſtern die feſtlich bez 
leuchtete Aula mit den Muſikfreunden unſerer 
Stadt füllte, da waren vor allen Dingen jene 
Muſikfreunde zu finden, die der Kammer 
mufit und ihrem beſonderen Charakter 
das größte Verſtändnis entgegenbringen. Frei⸗ 
lich, überfüllt war die Aula nicht, aber „aus“ 
gezeichnel beſucht“ kann feſtgeſtellt werden. Vor 
allen Dingen aber, und das wird den Künft- 
lern die beſte Genugtuung ſein, waren die Be⸗ 
jucher hingeriſſen und jo beifallsfreudig wie je. 

Als im kleinen Kreiſe der Direktor der Poſe⸗ 
ner Oper, Dr. Latoſzewſki, eine Anſprache 
an Hans von Benda und feine Mufifer hielt, 
da ging er vor allem auf das Weſen der 
Kammermuſit ein, auf die Muſik der 
Verinnerlichung wies er hin, und er gab 
den Worten des Dankes beredten Ausdruck, daß 
uns in Poſen einmal in ſo vollendeter Form 
der hohe künſtleriſche Genuß, klaſſiſche Kammer⸗ 
muſik auch in klaſſiſcher Vollendung zu hören, 
beſchieden war. Mit beſonderer Dankbar⸗ 
keit haben wir über den Abend zu berichten. 
Daß die Muſiker, die hier muſtzierten, voll⸗ 
endete Künſtler ſind, muß nicht beſonders be⸗ 
tont werden, daß ihre Inſtrumente eine Pracht 
und Schönheit in vollendeter Klangwirkung er⸗ 
reichen, liegt ja mit an den koſtbaren Inſtru⸗ 
menten. 


Schon der Auftakt ließ jeden muſilaliſch 
empfindſamen Menſchen aufhorchen. Das Kon- 
zert von Händel op. 25 für Streich- und 
Blasmuſik, bekannt unter der Sonderbezeich⸗ 
nung „Waſſermuſik“, zeigt ſchon beim erſten 


Deutſche Vereinigung e. V. 


Ortsgruppe Poſen 


o Ordentliche 
Mitgliederveriammiung 


Am Donnerstag, dem 16. September 1937, abends 8 Uhr 
im Deutſchen Haufe, Grobla 25. 
Es ſpricht Kamerad von Gersdorff 

Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht! 


NUN 


T 


Mitgliedskarte miben 


Bonomo 


Monopol-Jeuerzeuge 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſollen in 
den nächſten Tagen abgeſtempelte 
Feuerzeuge des Zündholzmonopols auf 
dem Markt erſcheinen. Der Preis für dieſe 
Feuerzeuge wird vermutlich 4 zt je Stück be- 
tragen. 


Suchtviehauktion 
Wie uns mitgeteilt wird, findet die 
68. Zuchtviehauktion der Herdbuchgeſellſchaft 
des ſchwarzbunten Niederungsrindes Grop- 
polens am 27. Oktober d. Is. in PPC ſtatt. 


5 1 hsproben 


werden Sie von der 
überragenden Qualität der 


KNORR Fleisohbrühwürfel 
überzeugen“ y 


Gemüse, Suppen, Sössen, 
Braten, Gulasoh, Fische, 
schmecken besser und 
würziger bei Zugabe von 
KNORR Fleischbrübvür feln. 


5 ſind ſpäteſtens bis 


5. September einzuſenden. 


zum 


Bokſchafter Lipfti aus Berlin ift zum Be: 
gräbnis des Grafen Hutten⸗Czapfki in Poſen 
eingetroffen und hat im Hotel „Bazar“ 
Wohnung genommen, wo auch Fürſt Hatz ⸗ 
feld⸗Trachenberg abgeſtiegen iſt. 

Ausflug des Touringklubs. Am kommenden 
Sonntag veranſtaltet der Touringklub den tra⸗ 
ditionellen Ausflug ins Blaue, „Herbſtblatt⸗ 
Ausflug“ genannt. Die Strecke beträgt 80 Kilo⸗ 
meter und führt in eine Sommerfriſche, wo ein 
gemeinſames Frühſtück eingenommen wird. Der 
Start erfolgt um 10 Uhr vorm. an der Eds 
Jasna und Kraſiüſkiego. 

Büro für Tarifinformationen. Die Poſener 
Eiſenbahndirektion gibt bekannt, daß ſie im 
Direktionsgebäude auf der Waly Zygmunta 
Starego 4, Erdgeſchoß, im Zimmer Nr. 133, 
ein Büro für Tarifinformationen eröffnet hat. 
Die Telephonnummern find: 33-08, 20:83, 55-19, 
56:09 und 43:91. Das Büro erteilt Auskunft 
über ſämtliche Eiſenbahntarife und verkauft 
gleichzeitig zu den feſtgeſetzten Preiſen Ver⸗ 
zeichniſſe über die Bahntarife. Auskünfte 
können ſchriftlich, mündlich oder telephoniſch 
angefordert werden und werden in den Dienſt⸗ 
ſtunden zwiſchen 8 und 15 Uhr erteilt. 


Wochenmarktibericht 


Das kalte, unfreundliche Wetter wirkte nach⸗ 
teilig auf den Marktbetrieb, Angebot und 
Nachfrage waren mäßig, die Preiſe teilweiſe 
etwas erhöht. Molkereiprodukte wurden zu 
folgenden Preiſen verkauft: Tiſchbutter 1,80 bie 
1,90, Landbutter 1,60—1,70, Weißkäſe 25—85, 
Sahnenkäſe 60—70, Milch 20—24, Sahne ein 
Biertelliter 30—40, Buttermilch 10—15, die 
Mandel Eier 1,20—1,30. Geflügelpreije: 
Hühner 1—3, Enten 2,203, Gänſe 3—6, Berl: 
hühner 2—2,50, Rehfleiſch 80, Rebhühner 75 bie 
90, Kaninchen 60—3, wilde 2— 2,20, Tauben 
das Paar 80—1 Zt. — Auf dem Fleiſchmarkt 
waren die Durchſchnittspreiſe unverändert, 


Einſatz der derer, VVV Meiſter dieſes 
empfindliche und komplizierte Inſtrument be⸗ 
herrſchen. Die Trillerfolge, ſo unendlich ſchwer, 
war eine Leiſtung für ſich. Von den Hörnern 
geht ja der bekannte Ausſpruch um: „Was der 
Muſiker hineinbläſt, iſt richtig, aber was raus⸗ 
kommt, ſteht in Gottes Hand“ — aber hier 
ſtand das, was dabei zu hören war, form- 
vollendet in des Meiſters Hand. Wir er⸗ 
innern an die Fagottpartie (Oskar Rothen⸗ 
ſteiner) im erſten und zweiten Satz — Andante 
allegro — wie warm und voll, wie abgerundet 
kamen die Töne. Wie wunderbar erklang im 
Adagioſatz die Oboe, die Guſtavr Kern ſpielte. 
Abgeklärt, weich, ſtrömend, voll und fingend, 
nicht ein bißchen nach Holz tönend, als erklänge 
eine Bratſche oder ein beſonders toſtba res Cello. 


Noch klingt im Ohr das D⸗Dur⸗Konzert von 
Mozart. das auch „Adelaide“ heißt. Mit 
einem ſchwingenden Allegro ſetzen die Streicher 
ein. Der Soliſt, Erich Röhn, iſt anfänglich 
ein wenig nervös, aber mit welcher Meiſter⸗ 
ſchaft ſetzt er ein, wie ſammelt er ſich, wie 


ſchwingende Kraft ſteigt in ihm die Beherr⸗ 


ſchung auf, um dann im Adagio, dieſem bezau⸗ 
bernden Adagio, das Mozart in den verſchie⸗ 
denſten Melodien zu wecken wußte, ſich gebannt 
und ſtark auszuſtrömen. Es iſt ein Liebeslied 
des genialen Mozart, wie eine Blumenranke 
in die Welt hinauslangend; es ſchlingt ſich um 
jeden Hörer, ſo daß kein Menſch zu atmen 
wagt. So voller Andacht und Hingabe haben 
Muſikfreunde in Poſen ſchon lange nicht mehr 
gelauſcht, ſo in ſich verſunken, ſo voller Innig⸗ 
keit ſang ſich ſchon lange nicht mehr ein Geiger 
in die Herzen. Dazu die erſten und zweiten 
Geigen und die ſummenden Cellis, mit dem 
verhaltenen Klang unter den Dämpfern. Als 
das Allegro noch einmal einſetzt, um friſch und 
ſprühend zu werden wie blitzende Perlen, als 
dieſes Allegro ſchließt, da wagen die Hörer zu⸗ 
erſt nicht zu klatſchen, ſo hingeriſſen ſind ſie 
noch, aber dann fegt der Beifall ein, ſtürmiſch, 
ehrlich und freudevoll. 

Wer eigentlich wiſſen will, wie eine Flöte 
klingen muß, der hätte das Adagio von Haydn 


ſich anhören müſſen, das Albert Serik in 
höchſter Vollendung vortrug. Wer willen will, 
wie die genialen Einfälle eines Gretry ge⸗ 
bracht werden müſſen, der hatte geſtern Gelegen⸗ 
heit zu hören, wie der „Danſe legére“ dieſes 
genialen Franzoſen hinreißen kann und wie 
modern und faſzinierend er gekonnt ift. Corel- 
25 „Giga und Badinerie“ beendete den erſten 
eil. 

Nach der Pauſe mußte eine Aenderung ein⸗ 
treten, da ein Teil des Programms durch den 
Rundfunk übertragen wurde. Alſo ſpielte das 
Orcheſter zuerſt die P Dur-Sinfonie von Schu⸗ 


bert (Nr. 5) ſtatt der D⸗Dur⸗Sinfonie Haydns, 


die auch „La Chaſſe“ genannt wird. In dieſem 
Werl des jungen Meiſters liegt das Meiſter⸗ 
ſtück in dem zweiten Satz, dem Adagio, mit den 
ſchwärmeriſchen Kantilenen, dem fließenden 
Strom der Melodienfülle, die aus der Unend⸗ 
lichkeit zu kommen ſcheint, um im Himmliſchen 
zu verſchweben. „Was können dieſe Männer 
doch Muſik machen,“ ſagte ſchon in der Pauſe 
ein Muſiker, der ſelber ein ſehr ſchönes Cello 
ſpielen kann. „Wenn ich Sonnabend mein In⸗ 
ſtrument wieder in die Hand nehmen werde, um 
mitzumachen, da wird's gar nicht recht ſchmecken 
wollen“. Das iſt ein wahres Wort, legt aber 
aus Zeugnis davon ab, wie ein wirklicher 
Könner dem noch größeren Könner neidlos 
Anerkennung zollen ſoll. Nach einer längeren 
Pauſe folgte dann die Uebertragung durch den 
Rundfunk, einſetzend mit der Serenade für 
Streichmuſik von Dvorak. Alfo ein moderne⸗ 
rer Meiſter und wie wird er uns nahe ge⸗ 
brachte. Das Scherzo, eine der ſtarken Seiten 
Dvoraks überhaupt, reißt auch den Laien hin, 
das Larghetto, verträumt und dabei männlich, 
klingt wie ein hingehauchter Liebesſeufzer aus. 
aber im Allegro vivace, da ſiegt die ſtarke Kraft 
des Meiſters über alles, was träumt und 
flüſtert, männlich, kraftvoll und fromm. 

Das Publikum, das von Vortrag zu Vortrag 
in immer tiefere Begeiſterung hineinkommt. 
das, bildlich geſprochen, innerlich zu glühen 
beginnt, bereitet dem ganzen Orcheſter eine 


PETER die kein Ende nehmen will. Es 
erklingen zum Schluß noch einmal Gretrys 
„Danje legere“, Corellis „Giga und Badinerie“ 
und ſchließlich Reſpighis Bearbeitung alter un⸗ 
bekannter Meiſter, zwei Tänze aus den 
„Danſes antiques“, und zwar die „Siciliana“ 
und „Paſacaglia“, die aufbrauſend mächtig da: 
herdröhnt, als ſei es eines der Meiſterwerke des 
großen Johann Sebaſtian Bach. Streng und 
vollendet in der Form, großartig in der Fm 
ſtrumentation, packend und ſtürmend wie die 
Lebenskraft ſelber, ſo klingt das Konzert aus. 
Das Publikum bleibt zunächſt noch gebannt 
ſitzen, als könnte es noch gar nicht recht be⸗ 
greifen, daß dieſer ſchöne, ſchöne, ſchöne Abend 
ſchon zu Ende ſein ſoll. 

Und zuletzt, doch nicht als Letzten, den Mann 
ſelber, der da am Dirigentenpult ſtand und den 
Stab führte, der über allen war, alles leitete 
und der doch ganz und gar dem Werk diente, 
der vollkommen hinter der Muſik verſchwand. 
der nur Mittler und Deuter fein wollte, der 
nichts aufzeigen wollte, was ſich darüber erhebt. 
ſondern der nur in der Zu uſammenwir⸗ 
kung aller, die Vollendung ſieht. Die tech⸗ 
niſchen Mittel ſeiner Dirigierkunſt ſind ſparſam 
und zurückhaltend, ſie werden lebendig und 
ſtürmiſch, wenn es das Gefühl verlangt, und ſie 
beherrſchen kraftvoll und männlich das weite, 
ſtrömende, fließende Gebiet dieſer Muſik, die 
ein Seelenbad ohnegleichen iſt. 

Voller Dankbarkeit denken wir an dieſe 
Stunden, die uns geſtern geſchenkt worden ſind. 
Wir bedauern jeden Muſikfreund, der fern⸗ 
geblieben ift. Es war ein guter Auftakt für 
die kommenden Konzerte in dieſem Winte: 
und für die Ueberraſchungen, die uns noch be⸗ 
vorſtehen. Die Künſtler ſind heute in Brom⸗ 
berg und haben unſere Stadt verlaſſen, wenn 
dieſe Zeilen in die Hände unſerer Leſer geraten 
— aber die Erinnerung an dieſen feſtlichen 
Abend, der Freude und Beglückung brachte, 


wird bleiben und alle Stund 
a nden der Prüfung 


Nobert Styra. 


Roher Speck koſtete 1 31, Räucherſpeck 1,10 bis 
1.20, Schmalz 1,20—1,25, Schmer 70—90, Wurſt⸗ 
ſchmalz 50—70 Groſchen. — Auf dem Gemüſe⸗ 
markt zahlte man für Tomaten 10—20, Zwie⸗ 
beln das Pfund 5, Spinat 10—15, Mohrrüben 
das Bund 5—10, Kohlrabi 8—10, Wachsbohnen 
15—20, Schnittbohnen 15—20, Blumenkohl 5 
bis 35, Weißkohl 5—20, Wirſingkohl 5—20, Rot- 
kohl 5—25, Grünkohl 10—15, Salat 5—10, 
Suppengrün 5, Radieschen 5—10, Rettiche 10, 
Kartoffeln 3, Meerrettich 5—10, Pfeffergurken 
70—80 das Schock, Perlzwiebeln 1—1,20, Sauer- 
kraut 18—20, ſaure Gurken 5—10, grüne Gut- 
ken, reife je 10, Pfirſiche 60, Steinpilze 40 bis 
70, Pfifferlinge 40, Butterpilze 25, Reizker 60 
bis 70, Champignons 50—60, Weintrauben 40 
bis 50, Melonen 30, Pflaumen 15—35, Aepfel 
5—30, Birnen 15—30, Kürbis 5, Hagebutten 
20, Preißelbeeren 55—80, Rhabarber 8—10, 
Sauerampfer 5—10; Schnittlauch, Peterſilie je 
5 Groſchen. — An den Fiſchſtänden war das 
Angebot größer als die Nachfrage. Man ver⸗ 
langte für Hechte 1—1,30, Schleie 1—1,30, 
Karpfen 1,30—1,40, Bleie 80—90, Weißfiſche 40 
bis 80, Barſche 60—1 Z1., Wels 1—1,40, Zan- 
der 1,80—2, Aale 1,30, Salzheringe 8—10 das 
Stück, Krebſe 70—2 31. die Mandel, Matjes⸗ 
heringe 20—30 Groſchen. — Der Blumenmarkt 
war wie immer reich beſchickt. ; 


Hus Polen 
und Pommerellen 
Środa (Schroda) 

t. Wichtig für Zuckerrübenbauer. Die Zucker⸗ 
fabrik Schroda gibt bekannt, daß am Donners- 
tag, dem 30. September, eine Rundfahrt 
durch die von der Rübenblatt⸗Wanze befallenen 
Gebiete veranſtaltet wird, um den Zuckerrüben⸗ 
bauern die Möglichkeit zu geben, ſich mit der 
Art und dem Erfolg des Kampfes gegen dieſen 
Schädling näher vertraut zu machen. Der 
Ausflug findet in Autobuſſen ſtatt. Die Ab⸗ 
fahrt erfolgt in Poſen vor der Stacja 
Doswiadczalna der Großpolniſchen Landwirt- 
ſchaftsklammer, Dabrowſkiego 17, um 8 Uhr 
morgens, Rückkehr gegen 17 Uhr. Die Koſten 
der Anfahrt bis Poſen und zurück ſowie die 
Autobusfahrt, die etwa 8 Z1. koſtet, find von 
den Ausflugsteilnehmern zu beſtreiten. Mel⸗ 
dungen zur Teilnahme am Ausflug nimmt der 
Verband der Zuckerrübenbauer in Poſen, Plac 
Wolności 9, bis zum 24. d. Mts. entgegen. 

t. Schadenſener. Die Brandchronik des 


Kreiſes Schroda hat in den letzten Tagen eine 


Anzahl von Schadenfeuern zu verzeichnen. So 
entſtand am Dienstag in Winnagóra in den 
Wohnräumen der Saiſonarbeiter ein Feuer. 
Das Dach brannte nieder, und es entſtand ein 
Schaden von 3000 31. Ein weiteres Umſich⸗ 
greifen des Feuers konnte durch die Schrodaer 
Feuerwehr verhindert werden. Ferner ver⸗ 
brannte dieſer Tage in Murzynowo⸗Les ne bei 
dem Landwirt swierſzezak eine Scheune mit 
Ernteerträgen und Geräten im Werte von 9000 
Zloty. In Sulecinek wurden dem Landwirt 
renzel eine Scheune und ein Stall einge⸗ 
äſchert, jo daß ein Schaden von 7000 Zloty ent- 


Raszków (Naſchlkow) x | 
fk, Der letzte Jahrmarkt war der erſte, der 
hier ohne jüdiſche Händler ſtattfand. Der Ver⸗ 
ein chriſtlicher Kaufleute hatte alle Standplätze 
auf dem Markte aufgekauft. Die davon infor⸗ 
mierten jüdiſchen Händler blieben deshalb fern. 
Der Marktbetrieb auf dem Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war lebhaft, auf dem Krammarkt mittel⸗ 
mäßig. ar ! 
Wolsztyn (Wollftein) 5.291 
* Jahtmarkt. Am Dienstag, d. 21. Septem⸗ 
ber, findet in Wollſtein ein allgemeiner Jahr: 
markt (Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt) ſtatt. 
Der Männer⸗Turnverein Wollſtein veran⸗ 
ſtaltet am Sonntag, d. 19. Sept., auf der Ber⸗ 
zyner Mühle ſein diesjähriges Turnfeſt. Zu 
dieſem Feſt werden die Männer⸗Turnvereine 
aus Birnbaum, Neutomiſchel und Schmiegel er⸗ 
wartet. Der Beginn des Feſtes iſt für 3 Uhr 


eee 


Film- Besprechungen 
Slonce: „Trafalgar“. 


Dieſer ſehenswerte Hollywood⸗Film führt 
uns in die Zeit der großen Seeſchlacht bei 
Trafalgar, in der die franzöſiſche Flotte von 
Admiral Nelſon geſchlagen wurde, und erzählt 
in ſtarker Lebendigkeit die Geſchichte eines 
königlichen Kaufmanns, der eine patriotiſche 
Tat bei ſchlechtem Ausgang mit dem Tode 
gebüßt hätte. Nelſon ſelbſt ſehen wir in einer 
romantiſchen Jugendepiſode und in der ſieg⸗ 
reichen Todesſtunde. Die Spanne dazwiſchen 
wird ausgefüllt von einer teils lyriſchen, teils 
dramatiſchen Handlung, die einen intereſſanten 
Aufbau verrät und zugleich ein überaus wir⸗ 
kungsvolles Bild der Zeit der Lloyds in Eng⸗ 
land vermittelt. Die einzelnen Darſtellerrollen 
ſind ſehr gut verteilt. Der neuentdeckte Tyrone 
Power, der Verlobte des „Häſeken“, zeigt als 
Nelſons Jugendfreund ein hervorragendes 
Darſtellungsvermögen. Die ſchöne Madeleine 
Carroll weiß uns auch zu gefallen. Die Rollen 
der beiden Knaben, die den Tapferkeitspakt 
ſchließen, werden von Bartholomew und Douglas 
Scott mit erſtaunlicher Sicherheit geſpielt. 
Henry King hat in dieſem Großfilm, der den 
nachhaltigſten Eindruck hinterläßt, meiſterhaft 
die Regie geführt. jr. 


(2 Knorr⸗Fleiſchbrühwürfel in % Liter Waf- 


Poſener Tageblatt, Freitag, den 17. September 1937 


Fuhrwerk und Laſtauto 


von einer Brücke abgeſtürz 


Am Dienstag ereignete ſich in Beuthen 
auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen den Ortsteilen 
Bobrek und Karf ein ſchweres Verkehrsunglück. 
Ein mit Grubenholz beladener Laſtkraftwagen 
mit Anhänger, der von Bobrek nach Karf fuhr, 
ſtieß beim Ueberholen eines in gleicher Rich⸗ 
tung fahrenden zweiſpännigen Pferdefuhrwerks 
in der ſchwer überſichtlichen Kurve auf der 
e gegen das Fuhrwerk. Dieſes 
wurde 


gegen das Mauergelände der Brücke ge⸗ 

drückt und ſtürzte mit dem Kutſcher und 

den beiden Pferden durch das eingedrückte 

Geländer auf die etwa ſieben Meter 

tiefer gelegenen Nangiergleiſe des Eiſen⸗ 
bahnkörpers. 


Der Laſtkraftwagenführer hatte beim Zuſam⸗ 
menſtoß offenbar die Gewalt über den Laſt⸗ 
kraftwagen verloren. Der Laſtkraftwagen wurde 
mit dem Anhänger gleichfalls gegen das Mauer⸗ 


geländer geſchleudert, das in etwa 15 Meter 
Länge eingedrückt wurde, und ſtürzte mit dem 
Anhänger auf den Eiſenbahnkörper herunter. 
Der Laſtkraftwagen kam umgekehrt mit der 
Holzladung auf die Pferde und das Fuhrwerk 
zu liegen, der Anhänger mit dem Holz auf den 
Laſtkraftwagen. Der 62 Jahre alter Kutſcher 
Peter Famulla aus Beuthen und die beiden 
Pferde waren ſofort tot. Der Laſtkraftwagen⸗ 
führer Leo Perlik aus Gleiwitz und die neben 
ihm ſitzenden Beifahrer Anton Rzepka aus 
Stroppendorf und Wilhelm Oſchützkti aus 
Eichenkamp ſtürzten mit dem Laſtkraftwagen 
auf den Eiſenbahnkörper. Perlit und Rzepfa 
wurden ſchwer, Oſchützki leicht verletzt. Der Bei⸗ 
fahrer Hermann Piſulla aus Stroppendorf, der 
auf der Holzladung des Anhängers geſeſſen 
hatte, konnte noch im letzten Augenblick von dem 
Anhänger auf die Brücke ſpringen; er blieb un⸗ 
verletzt. Der Sachſchaden iſt erheblich. Der 
Eiſenbahnverkehr wurde nicht geſtört. 
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nachm. feſtgeſetzt. Zur Vorführung gelangen 
Uebungen an den Geräten ſowie Leichtathletik⸗ 
Wettkämpfe. Außerdem werden Städtewett⸗ 
kämpfe am Fauſtball durchgeführt. Am Abend 
nach der Siegerehrung beginnt der Tanz. 

* Zur Gartenbauausſtellung. Zu der vom 18. 
bis 20. Sept. ſtattfindenden Gartenbauaus⸗ 
ſtellung in Wollſtein organiſiert das Reiſebüro 
„Orbis“ einen populären Zug. Das Programm 
für die Tage der Ausſtellung lautet wie folgt: 
Am Sonnabend. d. 18, Sept., um 11 Uhr erfolgt 
die feierliche Eröffnung. Am Sonntag, dem 
19. September, um 10 Uhr Empfang der aus⸗ 
wärtigen Gäſte, die mit dem populären Zuge 
eintreffen. Um 10.30 Uhr findet in der katholi⸗ 
ſchen Kirche eine Meſſe ſtatt, worauf die Be⸗ 
ſichtigung der Ausſtellung erfolgt. Weiter iſt 
eine Beſichtigung der Werkſtatt des Bildhauers 
Herrn Rozek und eine Kahnfahrt auf beiden 
Seen vorgeſehen. Am 16 Uhr folgt die feier⸗ 
liche Eröffnung des Tages der Pferde. Am 
Abend Tanz im Wollſteiner Park und auf dem 
Ausſtellungsgelände mit anſchließender Verab⸗ 
ſchiedung der Gäſte. Am Montag, d. 20. Septem⸗ 
ber, findet eine Beſichtigung der Ausſtellungs⸗ 
räume durch die Schuljugend ſtatt. 3 


Opalenica (Opalenitza) 

an. Verſammlung. Am 19. d. M. findet im 
Hotel Bonia eine Verſammlung der Uhrmacher 
ſtatt, zu der auch Fachleute aus Poſen erſchei⸗ 
nen werden. Zweck dieſer Zuſammenkunft iſt die 
Gründung einer Uhrmachervereinigung der 
Kreiſe Neutomiſchel und Wollſtein. Allen Uhr⸗ 
machern wird zur Pflicht gemacht, an dieſer 
Verſammlung teilzunehmen. 


an. Pilgerzug. Am letzten Sonntage machte 


ſich von hier ein Pilgerzug nach dem Nachbar⸗ 
ſtädtchen Buk auf, wo ein Ablaß ſtattfand. 
Propſt Zi moch organifierte den Zug, an dem 
eine große Menſchenmenge, trotz des ſchlechten 
Wetters, teilnahm. In den Abendſtunden 
kehrte der Pilgerzug zurück und fand mit einer 
Segensandacht ſein Ende. z 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an, Verband für Handel und Gewerbe. 
Kern fand eine Verſammlung des Verbandes 
für Handel und Gewerbe ſtatt, zu der ſehr viele 
Mitglieder und Freunde aus Stadt und Land 
erſchienen waren. Etwa 70. Perſonen füllten den 
Saal. Als Redner waren erſchienen Paſtor 
Bartnicki und Herr Guido Baehr⸗Poſen. 
Paſtor Bartnicki hielt einen ſehr intereſſanten 
Vortrag über Südamerika, Peru und Braſilien, 
die er bereiſt hat. Feſſelnd und lehrreich waren 
die Ausführungen und großer Beifall wurde 
ihnen zuteil. — Danach ſprach Herr Guido 
Baehr⸗Poſen über „Verſicherungsweſen und 


Verſicherungsſchutz“. Das an ſich trocken erſchei⸗ 


nende Thema wurde ſehr feſſelnd und lebendig 
behandelt, ſo daß eine lebhafte und rege Dis⸗ 
kuſſion folgte. Die praktiſche Auswirkung die⸗ 
ſes Vortrags dürfte für alle Teilnehmer nützlich 
ſein. Die Verſammlung war gegen Mitter⸗ 
nacht zu Ende und Vorſitzender Tepper richtete 
an die Erſchienenen und die Gäſte herzliche 
Worte des Dankes. 


Etwas Neues für geinſchmecker ; 


Auch billige und leicht zuzubereitende Ge⸗ 


richte können beſonders gut ſchmecken, was 
das nachſtehende Rezept für Sekundenklöße 
beweiſt, die im Geſchmack den feinſten Fleiſch⸗ 
klöschen ähnlich ſind. Zutaten für vier Teller: 
1 Ei, 1 kleine Zwiebel, Peterſilie, 1 Eßlöffel 
Butter, 1 Prije Pfeffer, Knorr⸗Fleiſch⸗ 

ühwürfel, 3—4 Eßlöffel Knorr⸗Haferflocken 


ſer auflöſen und in dieſem die Sekundenklöße 
kochen). Wie macht man es? Zwiebel un 
Peterſilie feinhacken und in Butter dämpfen. 
In einer Schüſſel das ganze Ei verrühren 
und ſämtliche Zutaten (Knorr⸗Haferflocken 
zerdrücken) daruntermengen, mit einem 
Kaffeelöffel Klöße in die kochende Knorr⸗ 
Fleiſchbrühe einlegen. In einigen Sekunden 
kommen die 3 die . er Ar 
ein Zeichen, daß die Klöße gar find. Die 
Suppe kann angerichtet werden. K. 922. 


Leszno (Liſſa) 

Berichtigung. Wir brachten geſtern unter 
Liſſa eine Notiz unter der Ueberſchrift „Raſch 
tritt der Tod . .. in der gemeldet wurde, 
daß ein Landwirt im Hotel „Pod bialym Or⸗ 
lem“ ganz plötzlich verſtarb. Die Meldung war 
aus Liſſa erſchienen und entſtammte der polni⸗ 
ſchen Morgenpreſſe. Es iſt nachzutragen, daß 
dieſer Todesfall ſich nicht in Liſſa, ſondern 
in Wreſchen ereignet hat. 


Pniewy (Pinne) 

mr. Kinderfeſt der Privatſchule. Die deut⸗ 
ſche Privatſchule Pinne veranſtaltete am ver⸗ 
gangenen Sonntag ihr diesjähriges Kinderfeſt, 
das infolge der herbſtlichen Witterung leider 
nicht mehr im ſchönen grünen Wald ſtattfinden 
konnte. Das Feſt wurde im Saal und Hof bei 
Bilanz abgehalten. Um 14 Uhr begann es mit 


einer Begrüßungsanſprache des Lehrers Stroh⸗, 


ſchein und einem Liede der Schulkinder. Da 
nun das Wetter in den Nachmittagsſtunden 
noch günſtig war, ging es zuerſt hinaus auf den 
Hof, wo die Kinder ihr Können in Lauf und 
Reigen und allerhand Bewegungsſpielen zeig⸗ 
ten, wobei die Beſten einen kleinen Preis er⸗ 
hielten. Dann ging es wieder hinein in den 
Saal. Ein köſtlicher Kaffeeduft erfüllte den 
Raum, ſchön gedeckte Tiſche und Berge von 


brauchbaren Sachen für die Schule und andere 
nette Andenken an den ſchönen Tag. Drei 
Vorführungen fanden reichen Beifall. Der 
Poſaunenchor brachte noch einige nette Vor⸗ 
träge zu Gehör. Wegen der leider ſo früh her⸗ 
einbrechenden Dämmerung mußte nun an den 
Heimweg gedacht werden. Zum Schluß bekam 
noch jedes der Kinder ſeine warme Wurſt mit 
Semmel. Dann ſprach Lehrer Strohſchein die 
Abſchiedsworte und dankte allen, die zum Ge⸗ 
lingen des ſchönen Feſtes beigetragen hatten. 
Ein jeder trat befriedigt den Heimweg an in 
dem Bewußtſein, einen ſchönen Nachmittag ver⸗ 
bracht zu haben, wofür an erſter Stelle Herrn 
Lehrer Strohſchein und ſeiner Gattin der wohl⸗ 
verdiente Dank gebührt. 


Kiszkowo (Welnau) 

wm. Ein ſeltener Vorſall. Auf den Hof des 
Sattlermeiſters Otto Maſche kam eines Tages 
ein Schwarm Bienen gezogen. Durch das Bel⸗ 
len des Hofhundes gereizt, der an der Kette 
lag, ließen ſie ſich auf den Hund nieder und 
ſtachen ihn ſo heftig, daß er nach ein paar 
Stunden verendete. Durch Strohfeuer konnten 
die Bienen vertrieben werden. p 


Kruszwica (Kruſchwitz | ; 

ü. Pferdediebſtahl. In einer der letzten 
Nächte wurden aus dem Stall des Vorwerks 
Guſtafowo, das zum Gutsbeſitz Polanowitz ge⸗ 
hört, drei Pferde und ein Wagen geſtohlen, wo⸗ 
mit die Täter ſpurlos verſchwunden ſind. Als 
Diebe ſtehen Zigeuner im Verdacht. 


Strzelno (Strelno) 

ü. Goldene Hochzeit. Am Montag, dem 
13. September, beging der Kirchenälteſte Eduard 
Küchel in Großſee (Jeziora Wielkie), Kreis 
Mogilno, mit ſeiner Ehefrau Sophie, geb. 
Körth, in körperlicher und geiſtiger Friſche das 
Feſt der Goldenen Hochzeit. Der Jubelbräuti⸗ 
gam ſteht im 86. Lebensjahre. Die Jubelbraut, 
die 76 Jahre zählt, ſchenkte ihrem Lebens⸗ 
gefährten 15 Kinder, von denen noch fünf leben. 
Einige Kinder ſowie ein großer Kreis von Ver⸗ 
wandten, Nachbarn und Bekannten waren zu 
dem Feſt erſchienen. Im Nahmen eines Ge⸗ 
meindegottesdienſtes wurden dem Paar von 
Pfarrer Mix aus Strelno nach einer Anſprache 
das Gedenkblatt der Kirchenbehörde, ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Evangeliſchen Konſiſto⸗ 
riums und des Kreisſynodalvorſtandes über⸗ 
reicht. Im Namen des Gemeindekirchenrates, 
dem der Jubelbräutigam ſeit über 50 Jahren 
angehört, ſprach ihm der Kirchenälteſte Ernſt 
Klotzbücher die Segenswünſche der Gemeinde 
aus. Der Juhelbräutigam, der zu deutſcher 
Zeit jahrzehntelang Gemeindevorſteher und 
Standesbeamter war und ein Mitbegründer 


ch 
leckeren Kuchen, die aus Spenden herrührten, 
empfingen groß und klein. Jedes Kind bekam 
auch eine ſchöne bunte Tüte mit allerhand 
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des Spar: und Darlehnskaſſenvereins in Grok 
ſee iſt, deſſen Rechner er Jahrzehnte hindurch 
war, verwaltet heute noch mit der ihm eigenen 
Gewiſſenhaftigkeit und Treue die Kirchenkaſſe. 
Das Jubelpaar erfreut ſich weit über ſeine Ge⸗ 
meinde hinaus eines großen Anſehens. 


Inowrocław (Sohenſalza) 

ü. Aufruf zur Sangesarbeit. Am Freitag, 

dem 17. September, findet um 20 Uhr die erſte 
Chorprobe des evangeliſchen Kirchenchors im 
Gemeindehauſe ſtatt. Chorbücher find mitzu- 
bringen. Ferner werden ehemalige Mitglieder 
dringend gebeten, noch in ihrem Beſitz befind- 
liche Bücher umgehend abzuliefern. Die Mit⸗ 
glieder werden dringend auf die zu bewälti⸗ 
gende Arbeit hingewieſen und gebeten, ſich un⸗ 
bedingt regelmäßig, pünktlich und recht zahl⸗ 
reich zu den Proben einzuſtellen. Nur auf 
dieſe Weiſe kann der Chormeiſter feſtſtellen, 
wie er die Chorarbeit einrichten muß. Wir 
wollen auch weiterhin beweiſen, daß wir hier 
in der Diaſpora zuſammenhalten und auch mit 
ſchwachen eigenen Kräften etwas Beachtliches 
leiſten können. Bisher iſr das ja auch gelun⸗ 
gen. Neuanmeldungen werden nach Prüfung 
der Sänger gern angenommen. 
ü. Neuer Brotpreis. Die hieſige Stadtver⸗ 
waltung hat nach einer Rückſprache mit der 
Preiskommiſſion den Preis für ein zwei Pfund 
wiegendes Brot aus 65prozentigem Roggen: 
mehl auf 34 Groſchen erhöht. : 


Wagrowiec (Wongrowitz) 
fraiata 2 a. 2 In der Nacht 
zum 15. d. Mts. brach auf unerklärliche Weiſe 
ein großes Feuer in den Gebäuden des Land⸗ 
wirts Jan Nowak in Brüderhauſen aus. Vom 
Brande vollſtändig vernichtet wurde die große, 
mit Pappe gedeckte Holzſcheune, die die geſam⸗ 
ten Ernteerträge von 130 Morgen barg. Fer⸗ 
ner verbrannten zwei Schuppen mit ſämtlichen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen. Dank der tat⸗ 
kräftigen Einſatzbereitſchaft der Nachbarn und 
der aus verſchiedenen Orten der Umgegend her⸗ 
beigeeilten Feuerwehren konnten die übrigen 
Gebäude gerettet 1 Dennoch iſt der 
aden ſehr beträchtli 
vr Geſpann raſt in das Poſtgebũude. Am 
Mittwoch früh ging plötzlich in der Poſener 
Straße ein mit einer Britſchke ſtehendes Pferd 
durch und raſte mit voller Wucht in das Poft 
gebäude hinein. Der auf dem Wagen ſitzende 
junge Mann fiel auf den Erdboden und zog 
ſich mehrere Verletzungen zu. Die in der Poſt 
befindlichen Perſonen kamen mit dem bloßen 
Schrecken davon. 


Ostr Oſtrowo 

fk. 8 Im benachbarten Przy 

godzice ſollte dieſer Tage eine größere Zigeuner: 

hochzeit ſtattfinden. Wegen einiger Formali- 

täten mußte die Trauung unterbleiben. Die 

Zigeuner hatten trotzdem ein eigenes Orcheſter 

mit und ließen ſich in ihren Feierlichkeiten 
nicht jtören. 


Grudziądz (Graudenz) 
Propagandatage für Städte-Neithetit 


Aus Anlaß des 75jährigen Beſtehens des 
Graudenzer Verſchönerungsvereins ift am 
Sonntag eine „Propagandawoche für Städte 
Aeſthetik“ eröffnet worden. Der Aufforderung 
zur Teilnahme an den Graudenzer Feſttagen 
ſind recht viele Vertreter aus allen Gegenden 
des Staates gefolgt. Das macht ſich im Ver⸗ 
kehr der Stadt ſichtlich bemerkbar. Die Stadt 


i ck der auf Plätzen errichteten 
prangt im Schmu ern un 


Maſten mit Wimpeln, 

ee aE Zur Hebung des Eindrucks, 
beſonders auf die fremden Gäſte, tragen nicht 
wenig die im Rahmen des entſprechenden 
Wettbewerbs beſonders augenfällig ausgeſtat 
teten Schaufenſter bei. Am Eröffnungstage 
and u. a. ein Blumenwagen⸗Amzug und ein 
leichtathletiſcher Wettkampf zwiſchen Graudenz 
und Bromberg ſtatt. Im Ziergarten zwiſchen 
der Gen. Bema und der Sobieſtiego öffnete 
eine Zimmerpflanzen⸗Ausſtellung ihre Pforten. 
Etwa 50 Damen der Stadt haben aus ihren 
Behausungen Palmen, Kakteen, Gummibäume, 
Agaven, Zimmertannen uſw. für die Schau zur 
Verfügung geſtellt, unter denen ſich manche 
wahrhaft prächtige, üppig entfaltete Crem- 
plate befinden, die das Auge des Kenners ent⸗ 
züden müſſen. Selbſtverſtändlich ift auch die 
ſtädtiſche Gärtnerei mit erleſenen Stücken ihrer 
Zucht vertreten. die Direktion der 
Goethe⸗Schule hat einige ſchöne Pflanzen ⸗ 
exemplare zur geitellt. 


n A 
Gewinne en Staatslotterie 


r. 
Am 6. Ziehungstage der 4. Kl. der Staats- 
lotterie wurden folgende größere Gewinne ger 


zogen: 

30 000 Ztotg: 20 845. 
15 000 Ztoty: 73 259. ; 
10 000 Zloty: 77 870, 119 832, 125 961, 167 730, 
5000 Ztoty: 722, 138 708, 157 949. 


2000 Ztoty: 7 843, 25 169, 56 931, 66 158, 
89 520, 89 962, 94521, 103 766, 106 430 
119 900, 148 068, 180 272. 

Nachmittagsziehung 


20 000 Ztoty: 40 735. 

10 000 Ztoty: 36 883. / 

5000 Zloty: 2221, 173 410. 

2000 Zloty: 2238, 2306, 42341, 42 777, 42 778, 
70 993, 92 634, 126 945, 127 876, 140 934, 146 121, 
152 772, 157 096, 158 191, 161778, 165 712, 
172 693, 179 132, 
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Husweis der Bank Polski 


Der Ausweis der Bank Polski für die 1, Sep- 
temberdekade zeigt weiterhin nur geringfügige 
Aenderungen. Der Goldbestand wird mit einer 
Steigerung um 0,6 Mill. gt auf 430 Mill. z} und 
der Devisenbestand mit einer Steigerung um 
1,1 Mill, zt auf 34.1 Mill. / ausgewiesen, Die 
geringe Krediterhöhung zum Augustultimo ist 
in der 1. Septemberdekade nicht abgebaut 
werden, und die Summe der eingeräumten 
Kredite zeigt eine leichte Zunahme um 5.9 Mil- 
lichen z} auf 618 Mill. l. Dabei haben sigh 
der Wechselbestand um 5.9 Mill. zt auf 542.4 
Mill. zt und die Lombardkredite um 1,2 Mill. gł 
ant 27.4 Mill. zt erhöht, während der Bestand 
an diskontierten Schatzscheinen eine kleine 
Abnahme um 1.2 Mill, zt auf 48.2 Mill. zt er» 
fahren hat. Eine bemerkenswerte Zunahme 
zeigen die Sichtverbindliehkeiten der Bank, die 
sigh um 27.2 Mill. z auf 275.9 Mill. zł erhöht 
haben, während der Notenumlauf um 12,7 Mil- 
lienen auf 1008.1 Mill. zł gesunken ist. Das 

eekungsverhältnis zeigt infolge der angestie- 
genen Sichtverhindlichkeiten eine Verschlech- 
terung von 36.7 auf 36.3% an. 


Polnische Pläne von synthetischem 
Benzin 


In polnischen Fachkreisen wird bekanntlich 
seit längerer Zeit der Rückgang der Ergiebig- 
keit der polnischen Erdölverkommen mit gez 
wisser Besorgnis verfolgt. Diese Tatsache im 
Verein mit einer anderen nieht weniger nach- 
teilig empfundenen Erscheinung, nämlich der 
ungünstigen Lage des polnischen Kahlenberg- 
banes, die aus Mangel an ausreichendem In- 
landsahsatz gezwungen ist, grössere Mengen 
Kehle zu verhältnismässig niedrigen Preisen 
zu exportieren, haben zwangsläufig dazu ge- 
führt, die Möglichkeit der Erzeugung von syn- 
thetischem Benzin ins Auge zu fassen, Gegen- 
wärtig exportiert Polen noch 35% seiner natür- 
lichen Benzinproduktion bei einem Stande von 
ca. 30000 mechanischen Fahrzeugen mit Ben- 
zinantrieb, Nach fachmännischer Berechnung 
dürfte schon bei einer Vermehrung der Zahl 
der Kraftfahrzeuge auf 70000 eine Benzinaus- 
fuhr nicht mehr möglich sein, Bei der zuneh- 
menden Erschöpfung der Erdöllager — so fol- 
gert man — wird Polen in absehbarer Zeit 
zum synthetischen Benzin übergehen müssen. 
Andererseits bietet gerade die Notlage des 
polnischen Kohlenbergbaues eine günstige Vor- 
aussetzung für die Verwirklichung dieser Ab- 
sichten. Wie es heisst, ist der Bau von Fabri- 
kationsstätten für synthetisches Benzin im Be- 
zirk von Sandomir bereits vorgesehen. Wie 
bei allen diesen Problemen, spielt die Frage 
der 11 Pee dieser Pläne eine ausschlag- 
gebende Rolle. 


Vorarbeiten 
am Staatshaushalt 


Die Vorarbeiten an der Aufstellı es 
fiyushalsvoranschlagen fur gas 1 „ee 
jahr 1938/39 sind in vollem Gange. Im Augen- 
bliek lässt sieh noeh nicht sagen, in welchem 
Rahmen der Vorensekiag sich bewegen Ai 
Man weiss nur, dass die polnische Regierung 
grossen Wert darauf legt, die Ausgaben nicht 
ansteigen zu lassen, damit neue Steuern nicht 
auf die Wirtschaft gelegt werden müssen. 

3ei der Bearbeitung des Voranschlages wird 
die polnische Regierung Ersatz für eine be- 
deutende Einnahme-Position (170 Mill. zt) fin- 
den müssen, nämlich für die zeitweilige Spe- 
zialbesteuerung der Beamtengehälter. Eine 
teiiweise Deckung der Summe hofft man dureh 
Mehreinnahmen an indirekten Steuern zu fin- 
den. Gleichzeitig wird die Lösung des schwie- 
rigen Problems der Kommunalsteuern not- 
wendig, die bereits vor einigen Monaten im 
Parlament lebhaft erörtert wurde, 

Neben den Ausgaben im ordentlichen Etat 
wird die polnische Regierung dem Seim den 
Ausgabenvöranschlag für die öffentlichen Ins 
vestitionen zur Bestätigung vorlegen, der die 
Kredite für die Durchführung des Vieriahres« 
investitionsplanes für das Jahr 19% zusammen 
mit den unbedingten Ausgaben für die Hebung 
und technische Veryollkommnung der pol- 
nischen Landesverteidigung enthält. 


Die gesetzgebenden Kammern Polens Mer; 
den also neben dem normalen Staatshaushalt 
aueh die Sonderausgaben für öffentliche Arbei- 
fen zu bestäligen und der polnischen Regie 
rung Vollmachten zur Beschaffung, der not- 
wendigen Kredite dafür zu erteilen haben. 


Stärkere Verwendung inländischer 
Spinnfasern 


Das Ministerium für Industrie und Handel 
hat einen Delegierten, Abteilungschef Dembow- 
ski, nach Lodz gesandt zur Untersuchung der 
"rage der erhöhten Verwendung künstlicher 
Spiunstofie und der Aufstellung von Riehtlinien 
ür die Verwaltung der polnischen Textilpro- 
duktion. Zur Entlastung der Einfuhr ausländi- 
Scher Textilrohstoffe wird in der Hauptsache 
M eine stärkere Verwendung von Kotonin ger 
acht. 2 


Vergrößerung der polnischen 
Bunkerflotte 


Wie aus Gdingen gemeldet wird, hat die 
Firma KR. nf einer Werft in 4% Per 
land (Schottland) einen Vertrag über den) all 
eines Lastschiffes von 4300 tdw abgeschlossen. 
as Schiff, das eine Geschwindigkeit von 10 
noten haben soll, ist bis Ende Juni 1938 
ertigzustellen, Das Schiff wird den Namen 
„Robur VIII. tragen. Ausserdem hat die 
„Polskarob“ bereits ein Bunkerschiff „Robur 
VII“ in Holland im Bau, das am 2. Oktober 
1937 vom Stapel laufen soll, — Auch andere 
bolnische Kohlenfirmen, se die Konzerne „Pro- 


EN! uharbofern) a beabsichtigen eigene 


Lubok. Wronki. (100 % 


Neuer Sturz 


Aus London wird gemeldet: 


Im Verlaufe des Nachmittags ist die Frank- 
Schwäche, die sich schon zu Börsenbegitn 
forisetzte, noch erheblich schärfer in Erschei- 
nung getreten, In schrittweisen Abständen hat 
sich der Frank bis auf 146 zum Pfund abge- 
schwächt und damit gegenüber dem gestrigen 
Schlusskurs bereits mehr als 7 Frank ver- 
loren. Kapitalübertragungen aus Paris sing 
recht beträchtlich, der grössere Teil wir 
jedoch in Dollar umgetauscht, so dass es sehr 
starker. Stützungeinitiatiyen der englischen 
Kontrolle bedarf, um eine Befestigung des 

ollars zu verhindern. Bisher ist es gelungen, 
den Dollar auf 4.94" lıs zu halten. 


Auch der Terminfrank ist weiterem Fall 
ausgesetzt, insbesondere der Dreimonatsfrank 
hat nachmittags stärker an Boden verloren 
und zeigt nunmehr ein Disagio von 7% Frank 
während sich der Einmonatsfrank auf 3% 
Frank abschwächte. Jede Rücksichtnahme auf 
das Dreimächte-Währungsabkonimen scheint 
nunmehr aufgegeben worden zu sein, Die 
französische Kontrolle beabsichtigt vielmehr 
nach englischen Informationen nur noch für 
kurze Zeit dem Frank freies Spiel zu lassen. 
Sollte die Kapitalflucht zu grossen Umfang ane 
nehmen, so wird in London mit der Möglich- 


Wirtſchaftszeitung 


des Franken 


keit einer französischen 
tung gerechnet. 


Devisenbewirtschaf- 


i Paris, 15. September. 

Der neue Sturz des Franken hat in hiesigen 
Finanz- und Wirtschaftskreisen lebhaft beun⸗ 
ruhigt, Man erklärt in diesen Kreisen, dass die 
Aussenhandelsbilanz, die bekanntlich 
für die ersten sieben Monate mit einem Ein- 
iuhrüberschuss ven rund 11 Milliarden 
absehliesst, nicht ohne Einfluss ge 
wesen sei und dass wahrscheinlich auch die 
potwendigen neuen Eindeskungen mit Rohstof- 
en, die mit Pfund: und Dollareinkäufen ver- 
bunden waren, eine Rolle gespielt haben. 

In Ländern, die mit Frankreich in engen 
Wirtschaftsbeziehungen stehen, wird die neue 
Situation nicht ohne Sorge betrachtet werden 
dürfen, da in verschiedenen dieser Länder, so 
zum Beispiel in Belgien, Befürchtungen wegen 
Währungsdumpings erneut aufkommen können. 
Au der Wertpapierbörse waren die internatio- 
nalen Werte gefragt und fest, wenn die Kurs- 
steigerungen hier auch zunächst nicht den Um- 
fang der Frankenabschwäching angenommen 
haben, Die französischen Rentenwerte lagen 
erneut im Vergleich zum Vortage recht 
schwach. Von einer Erhöhung des Diskont- 
satzes ist bis zur Stunde noch nichts bekannt 
geworden. 


UT TITLE ddddadadddadddaddddddddddaddadddddaddadaaddadaddaddadaadacdadddadado 


Polens Außenhandel im August 


Die polnische Handelsbilanz, die seit dem 
März 1937 ständig einen beträchtlichen Ein- 


fuhrüberschuss aufgewiesen hat, zeigt auch 
wieder, wie bereits kurz berichtet, für den 
August 1937 ein ungünstiges Bild. Trotz 


scharfer Drosselung der Einfuhr, die im Ver- 
gleich zum Vormonat um 7.6 Mill, zf auf 107.1 
Mill. zt vermindert worden ist, konnte der Ein- 
tuhrüberschuss nicht zum Verschwinden ger 
bracht werden, da alle Bemühungen um eine 
Hebung der Ausfuhr ergebnislos gehlieben sind 
und im August 1937 gegenüber dem Vormonat 
sogar ein Rüekgang der Ausfuhr um 
1.8 Mill. zl auf 96,5 Mill. 21 eingetreten ist.- So 
schliesst die Handelsbilanz für den August 1937 
wieder mit einem Einfuhrüberschuss ab, der 
zwar im Vergleich zum Vormonat etwas ver- 
mindert ist, a immerhin noch die für Polen 
sehr beträchtliche Höhe von 11.6 Mill, zt hat. 


Eine Erhöhung der Ausfuhr ist fest- 


hermetiscner Verpackung um 0,9, 
und Sperrholz um 0,9, Eisenbahnschwellen und 
Slipmaterial um 0.7, Eisenbahnschienen um 0.7, 
Kohle um 0.4 und Paraffin um 0,4 Mill. zl. Da- 
gegen ist die Ausfuhr folgender Waren zurück- 
gegangen: Butter um 1.6, Zucker um 1.2, Klötze 
und Kloben um 0,9, Lumpen um 0.5 und Eisen- 
sowie Stahlbleche um 0.5 Mill. zł. 5 


Bei der EEE ist eine a 


festzustellen für: technisch reines Zinn um 0,7, 
Mausanerg um een für 
Metalle aller Art, Maschinen für Giessereien 
um 0,6 und Weintrauben um 0.4 Mill. zł; Eine 
Verminderung der Einfuhr ist zu verzeichnen 
für; Schrott um 2.8, Tabak und Tabakwaren 
um 1.9, Reis um 1,6, Oelsaaten und Oelfrüchte 
um 0.8, gewaschene Schafswolle um 0,8, ge- 


kämmte Schafswolle um 0,8, Automebile um 
0,5, Lumpen um 0,4 und Roheisen um 0.4 Mil- 
lionen zł, ; 


Posener Bffekten:Börse 
yom 16. September 1937 
5% Staatl, Konvert--Anleihe 
grössere Stüche p 6206 
mittlere Sticke 3 6100 6 
kleinere Stücke — 


4% Prämien-Đollar-Anleihe ($. D = 
4% len ne a i 


Rene 


44% Obligationen der Stadt Posen 
1929 N 


ö Nn 


5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges, Ves en 


ae 1106 B. orale 


magpie ief 

PAn der Pos banketai a Gad > = 

44% Zloty-Piandbriefe der Posener 
Landschaft, 


a 


Serie I, „ „ » „ 66,0 B 
% Konvert.- Pfandbrief 08. 
e 


e RR a 
Bank 5 , (io an anne Banner 
et In Fabr Wap, i Cem (20 200 
„ 
Gukrownla Kruszwie >, sson 
Tendenz: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 15. September 1937 


Rentenmarkt; 
Staaispap eren 
Schwächer. 
Es uetierten: 3proz, Prämien-Invest,-. 

. 69,60, na Se p- Asiens 


Die Stimmung war in den 
fest, in den Privatnapieren 


Börsen und Märkte 


Industrialisierung von Los Angeles 


Den ausserordentlichen Aufschwung, den das 
engere Wirtschaftsgebiet von Los Angeles, 
Los Angeles County, in industrieller Beziehung 
in den letzten Jahren genommen hat, erhellt 
aus den elt veröffentlichten einschlägigen 
Zahlen des United States Bureau of Census 
über die hauntsächlichen Industriegebiete des 
andes, 
Laydes: daraus hervor, dass der Wert der 
Produktion des Wirtschaftsgebietes von Los 
Angeles im Jahre 1935 zum ersten Male seit 
1929 wieder eine Milliarde Dollar überstieg, 
was Sonst Jediglieh bei den Industriezentren 
von New Vork, Chicago, Detroit und Phila- 
delphia der Fall ist. Die gleichen Zahlen bes 
weisen, dass Les Angeles, auch wenn man die 
Filmindustrie nieht berücksichtigt, das Indu- 
striegebiet San Frangiseo-Oakland seit 1933 
überflügelt hat. Die Zunahme des Wertes der 
industriellen Produktion in dem Zeitraum von 
1933 bis 1935 beträgt für Los Angeles 57% 
gegenüber 38% für San Francisco. Von der in- 
dustriellen Gesamtproduktion aliforniens ent- 
fällt auf Los Angeles allein 39.1% — Die Ur» 
sachen für diese rasche Industrialisierung von 
Les Angeles sind in erster Linie in dem stän- 
digen Zuzug von Industrien aus dem Osten 
und Mittelwesten zu suchen. Los Angeles ist 
z. B. heute sowohl das grösste Zentrum der 
Flugzeugindustrie. (laut Handelskammer 65% 
der Gesamtproduktien) sowie der Oelraffinerie 
und steht in der Herstellung von Automobil- 
reifen taneh Akton) kag von Automobilen (nach 
Detroit) an zweiter Stelle. 

; and in Hand hiermit geht hier eine starke 
Bautätigkeit, welche z, Zt, noch anhält. Diese 
übersteigt sogar erhehlich die Bautätigkeit der 
anderen vier bedeutenden Städte der amerikar 
nischen Westküste, San Francisco, Oakland, 
Portland und Seattle zusammen, was indes 
Wohl teilweise «uf die in diesen Orten sechwie- 
rigere Arbeitslage (Streiks usw.) zurlickzu- 
führen ist, 


II. Em. 68.25, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 38.50, 4proz, Konsol.-Anleihe 1936 58 
bis 57.75, 5proz. Staatl. Konv,-Anleihe 1924 62, 
proz. Staatl, Inneu-Anl, 1937 55,50—55—56, 
proa, Pfandbriefe der Staatl, Bank Rolny 
Fin: 47 e 8 1 5 
tomy 94, Turoz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
hank mv. en 83,25. Sprez. L. Z. der Lan: 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz, Kom. 
Oh, der Landeswirtschaftsbank 11.11. Em, 
83. À Sprog, Kom. bi. der Landeswirtschafts- 
bank J. Em, 94, 5 prog. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I, Em. 81. 5H proz. L. Z. 
der Landes Wirtschafts bank fl. —VIl. Em. 81, 
Pre ‘om.-Obl, der Landeswirtschaftsbank 
J. Em. 81. 5/7 proz. Kom,-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em. 81, 55 proz. 
Kem.⸗Obl. der Landes wirtschaftsbk. IV. Em. 81, 
prog. L. Z, Tow. Kred. Ziem. der Paß 
Warschau, Serie V 56.25 56,50, 5proz, L, Z. 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 62,50, 


Amtliche Devisenkurse 


88% 4 


Q 


880 


Amsterdam 292 32] 291.08] 292,52 

Brisse” AA 15 101 MEN 

e 
1 125 1883| 19. 


m = 


132.1 31.62 3 
4 5881828 0 
18165 2 92 


— me 


8 
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. 


.—- —:—— „ 
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1 Gramm Feingold = 5.9244 al. 

Aktien: Tendenz: fester, Notiert wurden: 
Bank Polski 105.50, Cukr. Dobre 52.50, Staras 
che wiee 32.50, Haberbusch 42.75-43.25. 


Seite 7 


Um die Wiedererrichtung eines Ministeriums 
für öffentliche Arbeiten 

In letzter Zeit wird sowohl in Wirtschafts» 
kreisen wie auch in Kreisen der technischen 
Organisationen vielfach die Frage erörtert, gb 
es nicht angezeigt wäre, für die Durchführung 
der öffentlichen Arbeiten das bereits früher 
bestandene „Ministerium für öffentliche Ar- 
beiten” zu reaktivieren, Zur Zeit werden die 
öffentlichen Arbeiten vom „Arbeitsfonds“ aus- 
geführt, der vom Handelsminister verwaltet 
wird. Diese Erörterungen gewinnen insofern, 
an Aktualität, als ein Wechsel auf dem Posteß 
des Leiters des Arbeitsfonds vorgenommen 
werden soll. Wie polnische Blätter wissen 
Wollen, soll zum Direktor des Arbeitsfonds der 
bisherige Woiewode von Krakau, der eben 
erst abberufen wurde, Oberst Gpoinski, er- 
nannt werden. 


Getreide- Märkte 
Posen, 16. Sept. 1937, Amtliche Notierungen 
für 100 kg In Zlety frei Station Pozna. 


Umsätze: 
Hafer 15 t 21.25, die. 30 t 21.00 al. 


Richtpreiss; 
95 2 
agen, nen: 2 1 — 50 
Weiten r » 30.00-30.50 
s 


Jraugerste . 


Mahlgerste 67 78 «il 22 20. 20.50 
Hafer Be nen 
Roggenmehl I. Gatt, so 2 1 ö 

3 208 256.78 -34.15 


Roggenschrotin RR | 
Wetten en, a SO ai Bone 


— l. Gatt. 50%, 16.04.50 
» 1 . 5 42 ‚50 
* „ Mr * 1 
” * „ 50-6578 . 38.00. 3 
TR 
eizenschrotmehl peoe A A 
Rogaenkleie - -e 4 p o > 18.50-16.25 
Weizenkleie 1225 0000, 17.00-17.25 
Weisen leie (mittel), .. . 16.00-16.25 
erstenkleie » . s p ẹ + x» 18.50-16.80 
Winterraps » vo or a 8 54.00-56.00 
Leinsamen + sc a 1 0. S 44,00 47.00 
de: „ „ „ „ 100-8900 
Somm rwicke PORT a or er a a er 
VCC ? 
Viktoriaerbs en 2034.50 
Folgererbsen » vo oe... 22.00 23.50 
klaren ED er VE a a a E * 
elplupi nens rz 
Blauer Mo 8 „ „ „ „ „% 1009 70.90 
Fabrikkartoffeln in Kileprozent 0,20 
Leinkuchen : ı sr ve ee 23.70-24.00 
Rapskucenen os, ® 
Sonnenblumenkuchen « » e » 
SOIASCHFRAL: iots Vosie u..gr 
Weizeustreh, lose 
Weisenstroh- gepresst FR: 
Roggenstrek, fee 
Roggenstroh, gepresst 
Haferstroh, lose 
Haferstroh, gepresst 
Gerstenstreh, lass 
Gerstenstroh, gepresst 
eu, lee 6 
Heu, gepresst 
Netzeheu, lose - . « » „ 
Netzeheu, gepresst. 


Stimmung: ruhig, 


Gesamtumsatz: 4863.9 t, dav 


Roggen 766, 
Weizen 45, Gerste 357, Hafer 267 t. u 


Bromberger Getreidebörse 
Wegen der grossen Parade fanden am Mitt» 
wech keine Notierungen statt. 


Warschau, 15. Sept. Amtliche Notierungen 


der G und Warenbörse für 10% im 
Groschandel rei Wag n Warse u. nius» 
weizen 748 g} 30.50 Fis 31, Sammelwelze 
737 gl 29,50 30.50. Standardroggen Í 693 gi 


24— 24.50, Biandardhafer I 460 gi 22.25 228, 


Braugerste 2121.50, Felderbsen 28—30, Vikr 
toriaerbsen 28—30, Blaulupinen 15.5016, Gelb: 
lupinen 16,50—17, Winterraps 57—58, Winter: 


rübsen 53—54, Leinsamen 90% 42 bis 43 
Rotklee roh 100—115, Rotklee gereinigt 97% 
130-4 „ Weissklee roh 160-170, Weissklee 


gereinigt 97% 
Schrotmehl 95 
bis 17,50, fein und mittel A 
kleie 15.75—1 5 Leinkuchen 23—2 
kuchen 2020.30, Saiaschrot 26.26.50. F 
genstroh gepresst 7.508, Prosshey 9—1 107. 
Der Gesamtumsatz betrug 1413 t, davon Kos- 
gen 315 t, Stimmung; ruhig. 


tt „ 15, Sept. Amtliche Notierungen 
der Gotto- 1 argnbörse für 1 kg im 
Grossha 15 rg. , f. ms en i 
Roggen #4, . Aae en, We. 
Ihafer 21.75, e 21, Mohn 93, Weir 
as mittel 15,75, rongi 15.30, ei 
3 ji r f 
senheu 10, 22525 a t n a A 


80—195, blauer Mahn 80—82 
27—28, Weizenkleie grob 17 

oggen: 
laps: 
fog: 


Roggen 24— eitsweize — 30.75, 
Sammelweizen 29. 1 Sam Ihaler be 
bis 32 Schrotmehl 28--28.50, Leinkuchen 
23.50 24.28, Rapskuc 18.50—19.50. — Der 
Gesamtumsatz betrug 1450 t, davon Roggen 80, 
Stimmung: ruhig. 


Verantwortlich für Pelitik und >haf 
Busen 'Petrull: ür . asbal 
und Spott: Alezagdet, Jurseb; für 
Feuilleton 1, Unterhaltungsbeilage: j, V, Eugen 
Petrull; für den übrigen redaktionellen In- 
Bl LI De An 
ud „kekiamelell: Hans Schwarzken 
z= Druck Verlag: Co Re 
MAE A W 


Srana, Wa . ine 


eja Marsgalka Pilsud 
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Poſener Tageblatt, Freitag, den 17. September 1937 


Nr. 213 


Geſtern früh 5 Uhr verſtarb nach kurzer Krankheit unſer lieber 
Vater, Groß⸗ und Urgroßvater 


der Landwirt und frühere Bauunternehmer 


Adalbert Hoffmann 


im Alter von 77 Jahren. 
Dies zeigen an 


die krauernden Hinterbliebenen 
Wilkowo, den 15. September 1937. 


Beerdigung Sonnabend, den 18 d. Mts., vorm. 9.30 Uhr vom 
Trauerhauſe aus. 


= 3 45 Jahre alt, mit la Referenzen,] Zu ſofort geſucht 
Fräulein, perfekt in ff. Küche, und guter vege⸗ erſtklaſſiger 
tarijcher Küche erfahren im Stadt- und Landhaushalt, Diener⸗Chauffeur mit 
ſucht paſſend. Wirkungskreis. Gefl. Ang. unt. „K-W. nur guten Zeugniſſen 
a. d. Verlag „Libertas“, Lódź, Piotrkowska 86. und langjähriger ahr⸗ 


Lichtbild an 
Oberſt von Studnitz 


i Wachstueh vom Meier, Tiseh- Deutſche Botſchaft 
Ta eten, deeken, Linoleum, Läufer, 


Warſchau. 
Teppiche, neuzeitiiehe Fensterrahmen u. 8. w. 
empfiehlt Fassaden- 
Edelputz 


„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 
direkt das 


„Terrana-Werk“ 
Werner, 
Oborniki, Telefon 43. 


m Radioapparate 


bereits eingetroffen, Ein Wunder der Technik. Durch ihre Konstruk- 
tion werden alle bisher geführten Marken übertroffen. 


„PIONIER“ 


eise, 5 Lampen nur 295.— zt. 


„FONORADJO“ 


Poznan, Aleja Marszałka Piłsudskiego 7. 
Günstige Zahlungsbedingungen. 


: (19 

„Nowy Dom Tanei 
POZNAŃ, Stary Rynek 62 — Telefon 23-17 
Geschäftsprinzip: Grosse Auswahl, Niedrige Preise! 


Aberſchriſtswort (fett! 
Jedes weitere Wort 


Der Herbst naht 


mit seinen langen Abenden! 
Da ißt man gern 


Schokolade 
Kon fekt oder 
Waffeln „Patyk 


alles stets frisch 
gut und preiswert 


Walerja Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
ul. 27 Grudnia 3. 


Das 37. Jahr in eigenem Besitz. 


Für die Schuljugend 


empfehlen wir 
Wäsche, Oberhemden, 
Kragen, Selbstbinder, 
Strümpfe, Pullover, 


Schürzen usw. 


in grosser Auswahl zu Fabrikpreisen 


J. Schubert, Poznan 


Hauptgeschäft: Abteilung: 


St. Rynek 76 ul Nowa 10 
gegenüb. d. Heuptwache neb. d. Stadtsparkasse 
Telefon 1008 Telefon 1758 


Soeben erschien 


Sllustrierter 
IB. Beobachter 


Folge 37 
und bringt auf 56 Seiten u. a. 


Bilder vom 
Reichsparfeifag in Nürnberg 


Preis nur 55 Groschen 
— a 


Im Buch- und Strassenhandel erhältlich 
Auslieferung 


HKosmos- Buchhandlung 
Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 
Tel. 6589 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung 
des Betrages zuzüglich 25 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznar 207 915 


solide u. gediegen ge- 
arbeitet zu zeitgemäß 
erschwinglichen Preisen. 


Evangel. 


Kindergärtnerin 


mit ſtaatlichem Prüfungs⸗ 
zeugnis für Kinderheim in 
Tczew von ſofort geſucht. 
Zeugnisabſchrift und Liht- 
bild an die Vorſitzende 
Frau Anna Haehne, 
Tezew, ul. Kosciuſzki 22. 


KORSETTS 
Damenmäsche, Triko- 
tagen und Strümpfe 


GEUD 


früher Neumann 
Br. Pierackiego 18 
2. Geschäft: 
Al, Marsz. Piłsudskiego 4 
AUIIAIIININANTTINENIINLIENAILILRKONUINIKINIID 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Ein Lagerbesuch wird 
Sie von der Richtigkeit 


G 2 meines Angebots fberteugen. 


A. Soschinski, Poznan, Woźna 10. 
Lagerräume Wielkie Garbary Il. 


Kreditſperrmark 


zum Kurſe von 0,95 21 mit deutſch⸗polniſcher Ger 
nehmigung zu verkaufen. Off. u. „K. 962 /8. 
an Biuro Oglos zen, Bydgoszcz, Dworcowa 54. 


— ſ—— — — —— Te 
Gottesdienſtordnung für die kath. Deutſchen 
vom 18. bis 25, September 1997. 
Sonnabend, 5 Uhr: W Targa Sonntag, 7.0 Uhr: 
Beichtgelegenheit. 9 Uhr: Amt mit Predigt (Generalkom⸗ 
munion des Geſellenvereins). 


Hl. Meſſe vom 18. Sonntag 
n. Dela 2 Gebet vom hl. Januarius. Präf v. Ð. 
hf. Dreifaltigkeit. 3 Uhr: Veſper und hl. Se (Andach . 
des lebendigen Roſenkranzes). Montag, 7.30 Ur: Gefellem 
verein. Dienstag, 7.30 Uhr: Mädchengruppe. 


Stellengeſuche pro Mott---------- 5 
Offestengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Nleine Anzeigen 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
EHiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


F4 J Elegantes 
Verkäufe Schlafzimmer 


Dampfpflug- Kwiato wa 10, Tiſchlerei. 
Stahldrahtſeile, Motorrad 
Dampfpflug⸗ „Phänomen“ 7 
eaan aote P aes de Achtung, Landwirte! 
e eche 7 1. 5 
Anlagen u. Sohlen] ienne wie Fahad an beine 
in bekannter beſter Qualität, Preis Saatbeize Abapoit 
Erfahteile 695.— zł tas 3 
armisan 
D für W 2 -GUM Blaustein 
am üge i zoa; RE 
ar time > | Wielkie Garbary f sum Beisen des 
Landwirtihaftlihe billigst in der 
i 2 
Senteaigenofienfhafe || Berufskleidung || Drogeria Warszawska 
Poznan 


Beyers frisch-) 
Frauen-Zeltsohrift 
bunt - billig - bildend 
mit allem, was das 
Herz einer Frau erfreut 


für 35 gr. 


Poznań, 
ul. 27 Grudnia 11. 


Möbel, Kriſtallſachen 
verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände, neue und ge⸗ 
brauchte, ſtets in großer 
5 Gelegenheits⸗ 
auf. 


Jezuicka 10, 
(Swietoſlawfka). 


Z A 
Paehlungen 


Mühle 
Waſſer⸗ od. Motoran⸗ 
trieb zu pachten geſucht. 
Genaue Beſchreibung u. 
Bedingungen unter 2734 
a, d. a d. Zeitung 


Poznan 
FA N 
En een — 
fur 1 IS A 
Dampfdreschsätze Rieſengroße wahl Cornwalleber 
i kn Arten in Shürzen [prunefäbig Abe jünger, 
Treibriomen ofort zu kaufen geſucht. 
Klingerit die Sohubort Preisofferten erbittet 
Packungen und Wäſchefabrit Pot und B bst u 
Putzwolle Poznań 
alle technischen Hauptgeſchäft: F N 
Bedarfsartikel Stury Rynek 76 9 Pensionen X 
äußerst billig bei gegenüb.d.Hauptwache | | D 
WOldemar Günter Telefon 1008, Privatpenſion 
Landw. Abteilung: für 15jähr. Gymnaſiaſten, 
ung: wo . * 
zum 1. Oktober geſucht. 
ulica Nowa 10 en 1 . 
gabe unter 2735 an die 
8 Geſchſt. diefer Zeitung 


Poznan 3 erbeten. 


2 N 
Vermietungen 


Borderzimmer 
Balkon, Bad, Bequem⸗ 
lichkeiten. 

Matejki 3, Wohnung 3. 


Z NJ 
Mietsgesuche 


3 Zimmerwohnung 

geſucht. Offert. unt 
2709 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


FA 1 
Stellengesuche 


Junges, nettes, un⸗ 
bedingt zuverl. Mädchen 


ſucht 

Stellung 
zur Führung eines klein. 
Haushaltes. Frdl. An- 
gebote unter 2732 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Suche Stellung als 
Wirtſchafterin 
Dauerſtellung bevorzugt. 
Angebote unt. 27 25 an die 
Geſchſt. d. Ztg., Poznan 3. 


Anfängerin 
ſucht mögl. in Poſen zum 
1. Oktober oder ſpäter 
Stellung als Stenotypiftin. 
Off. unter 2729 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung 
Poznan 5. 


Saubere 
Walch frau 
ſucht Stellung. 
Szyperſka 3, W. 4, 
— ——— ea 


Müllergeſelle 
25 Jahre, eval., verhei⸗ 
ratet, kinderlos, vertraut 
mit allen neuzeitlichen 
Maſchinen, Dieſel⸗ und 
Sauggas motor, Stein⸗ 
ſchärfen und elektriſchen 
Anlagen, ſowie Buch⸗ 
führung, ſucht Stellung 
als Müller od. Reiſender 
im Mühlenbetrieb oder 
Getreidegeſchäft. Kau⸗ 
tion in Höhe von 500 bis 
1000 21 kann geſtellt 
werden. Offerten unter 
Nr. 117 an Denar, Po⸗ 
nań, Sw. Jozefa 2. 


Suche mehrere 
Waſchſtellen 
Mickie wicza 18, Wohn. 1. 


4 


F4 J 
N Offene Stellen 


Geſucht evang. 
Hausmädchen 
per 1. Oktober. Bedin» 
gung: durchaus zuver⸗ 
läſſig, etwas Kodfennts 
nife, poln. Sprache. Off. 
u. 2730 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


Junges 
Hausmädchen 
ſauber, ehrlich u. fleißig, 
per ſofort geſucht. 

Sloneczna 2 J. 


Zu ſofort oder ſpäter 
Writin 


geſucht. Einfache und 
feine Küche. Geflügel⸗ 
aufzucht. Wäſchebehand⸗ 
lung. Zeugnisabſchriften, 
Bild u. Gehaltsforderung 
einſenden an 
Frau Rittergutsbeſitzer 
Toni Küttner 
Fabjans w, p. Kowalew, 
k. Pleſzewa. 
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eirat 
Deutſcher Schmiede⸗ 
geſelle, mit Hufbeſchlag⸗ 
prüfung, 26 J. alt, engl. 


vermögenlos, ſucht Seel. 


bensgefährtin. Einheirat 
in Schmiede oder Ver⸗ 
mögen erwünſcht. An⸗ 
gebote unt. „Schmiede 
2736“ an die Geſchſt. d. 
Zeitung Poznan 3. 


Selbſtändiger 

Mechanikermeiſter 
Inh. einer Auto⸗Karoſſe⸗ 
riefabrik, voll beſchäftigt, 
35 J. alt, evgl., aufricht. 
Charakt., wünſcht eval., 
ſtrebſ., wirtſchaftl., junge 
Dame, mit Vermögen, 
kennenzulernen. Nur 
ernſtgem. Zuſchrift. mit 
Bild, welches zurückgeſ. 
wird, unter 2724 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3 


Welcher Herr, in ge⸗ 
ſicherter Poſition, ſucht 
liebes, junges, wirtſchaft⸗ 
liches Mädchen zwecks 

Heirat 
kennenzulernen? Off. 
unter 2732 a. d. Geſchſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3, 


Junger, r 

leiſchermſtr. mit eigener 

leiſcherei, ſucht auf bief. 
Wege eine ebenbürtige 

Ehepartnerin 

bis 28 Jahren. Vermö⸗ 
gensangabe er wünſcht. 
Offert. unter 2733 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 
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irſch⸗ 
und Keilerföpfe, Birfch- 
geweihe, Rehkronen, Vögel 
präpariert, bleicht u. mon- 
tiert fachmänniſch 
goolos. Präparator 
K. Dilling, Poznan 
Piekary 13b. 


Reparaturen 
ſämtlicher Näh maſchinen 
tye fachgemäß u. billig 
aus. 


A. Ciach 
Wyſpianſkiego 21, W. 23. 
Umzüge 


im geſchloſſenen 
Möbeltransportauto 
führt preiswert aus 
W. Mewes Nachf. 

Poznan. 


fetzt 
Tama Garbarska 21. 
Tel. 3356, 2335, 


Fabrik 
künſtlicher Blumen 
J. Walczak, 
Poznań, St. Rynek 46/4 
Gründungsjahr 1906 
Telefon 5865, 5226. 
Filiale Wroclawſkta 28/29 
Ausführung ſämtl. Deko⸗ 
rations⸗ Kleider⸗ u. Hut⸗ 
blumen. 
Spezialität: Blumen aus 
imprägnierter Maſſe und 


chemiſchpräpariertedauer⸗ 
hafle Guirlanden. 


ſtrebſamer | % 


Zur Herbſtſaiſon Teppiche 
Elaſtiſche Damenwäſche, | ® im repariere 
Strümpfe aller Art Tabernacki, Poznan 

Zum Kreta 24 Tel. 23:56. 


neuen Schuljahr 
Kinderartikel, Schürzen, 
Kragen, Baskenmützen 


bietet Ihnen preiswert die 


W b über 
SR 0 W 8 


Außerhalb werden Arbeiten 
an Ort u. Stelle ausgeführt. 


S1 d x 8 
ANDAL Sszmachachen Beitede, 
St. Rynek 54. Aleje Mareiniowſtiege 23. 


Heute neu! 
Die Woche 


Tripolis 


Die Gartenlaube 


Für Familie und Heim, 


Filmmelt 
Das Film- und Foto-Magazin 
7 FÈ Fllustrierter 
. 8 Beobachter 
Verstärkte Ausgabe mit Bilder vom 
Reichsparteitag in Nürnberg. 


Das Illustrierte Blatt 


für behagliche Freude und 
unterhaltsames Wissen. 


Deutsche 
Sport-Jllustrierte 

bringt die neuesten Sportberichte 

in Wort und Bild aus aller Welt. 


Der Stürmer 

Das Schwarze Horps 
Die Sendung 
Europa- Stunde 


Berlin 58 er sieht 


Im Buch- und Straßenhandel erhältlich 
Auslieferung 


KOSMO S-Buchhandlung 


Poznafi, Aleja Marszalka Pitsudskiego 25. 
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